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Einleitung.

Mit der EDlwickelungsgescbichte der Saamenbeslandtheile der Ba-

trachier beschc'ifligt, wurde ich auf ein drüsiges Organ aufmerksam

obcrLalb des Hodens einiger Krölenarlen, das sich durch Form, Farbe

und Inhalt von letzterem wesentlich unterscheidet, obwohl es auf den

ersten Anblick äusserst innig mit demselben verbunden scheint. Das-

selbe hat von den beiden Beobachtern, die seiner mit Beslim>ntheil

Erwähnung thun, Jacobson') und Bidder^), eine wesentlich verschie-

dene Deutung erfahren. Denn während Jacobson dasselbe für ein rudi-

mentäres Ovarium hält, erklärt Bidder da.sselbe für eine accessorischc

männliche Drüse, deren Function es sei, die ersten Stufen der Saamen-

entwickelung vorzubereiten. In der Voraussicht, dass nur eine genaue

Einsicht in die Entwickelnng dieses Organes uns ein richtiges Yer-

Rt^ndniss seiner physiologischen Bedeutung geben wUrde, unternahm

ich es, noch einmal die Entwickelnng der Harn- und Geschlechts-

organe einiger unserer Batrachier zu verfolgen; ein Unternehmen, das

um so gewagter erschien, als die so vortrefllichen und umfassenden

ni^ohachliingcn Hathke's ') und MüUer's *) mir wenigstens für die

In : net kon|;ell|;c Dangkc* VidenAkaberncs Selskabs Naiurvidenskabeligc oj;

rn'illii>iM.itiiiko Afliandlin^or. Tredie I)c«l 4828. pa^. XLII.

Ihililer Verulcicliendc analom. n. bi.tlolOK. Untcrsiirbungen über die nillnn-

liclipri i',nt'h\i't\iiH - und llarnwurkzcu«« dor nackten Amphibien pa^. 27 ff.

Ilfitrjine zur (;o»clilchl(! der Tliicrwclt von iJr. Heinrich Hallike. I. Abllieilung

tHXO III AlilliRilun« iMtr,.

I. Mulli-r: liildunkiHxCHi'liii'lili' dor (lenilalien. 4830.
/elui:hr f »luienili:h. ZooIokUj. IV, llrl. Q
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morphologischen Verhältnisse wenig Ausbeute versprachen. Allein die

Ueber/.cugung, dass mit dem Fortschreiteu unserer physiologischen

Wissenschaften, wenn auch nicht das Factische jener Beobachtungs

reihen, woU aber deren Deutung in manchen Stücken zu modificiren

sein würde, liess mich mit mehr Zutrauen an eine Arbeit gehen, welche

mich in die Gefahr bringen musste, entweder der Nachtreter meiner

Vorgänger uu werden, oder gegen sie Opposition zu machen. Hierzu

kommt noch, dass Bidder in seiner Arbeit über die Harn- und d
schlochlswerkzeuge der Batracbier Manches und Wesentliches jeni i

Beobachtungen, soweit sie sich auf die Morphologie der erwachseuoii

Thiere bezogen, in Frage gestellt hatte. Jene alle von Swammerdminn

bereits geahnte Ansicht über die gemeinschaftlichen Ausgänge der Hoden

und Nieren wurde durch ihn zur Gewissheit erhoben und dadurch ein

Haupttheil Jener Beobachtungen Rathke's und Miilter's , die der Enl-

wickelung der ausführenden männlichen Geschlechtsorgane fast ganz

beseitigt. Es war daher auch aus diesem Grunde eine Aufgabe von

Wichtigkeit, die Entwickelungsgeschichte nach dieser Seite hin wieder

zu vervollständigen.

Endlich aber ist seit jener Zeit, die die vorerwähnten Arbeiten

entstehen Hess, die Histologie von so unendlicher Bedeutung für alle

vergleichend - anatomischen und entwickelungsgeschichtlichen Studien

geworden, dass sie nicht allein beiden eine Hauptstütze bietet, sondern

beiden heutzutage den Weg der Untersuchung andeutet, ihnen die zu

erörternden Fragen stellt; und ich glaube, nicht zuviel zu behaupten,

dass -unsere heutige Entwickelungsgeschichte nicht allein die gest^ili

liehen Ileranbildun.gen, sondern stets auch die Entsvickelung der t.

webe im Auge behalten muss. (ielang es mir, ein richtigeres Vir

ständniss jener Entwickelungsvorgänge herbeizuführen, so verdanke ii li

jenen vortrefflichen Vorarbeitern, die vor mir den noch völlig ui

bebauten Boden ebneten, die Leichtigkeit meines Vorschreitens.

Erst nach Beendigung meiner Beobachtungen kamen mir die in-

dessen in der Gazette Med. de Paris und in Fronep's Tagesberichtim

im Auszuge verößentliclitcn Beobachtungen des Dr. Marcusen über den-

selben Gegenstand zu Gesichte ').

Zum Tbeil bestätigten mir dieselben meine eigenen, zum Theil al.ni

und in wesentlichen Dingen sehe ich mich genothigt, den dort i.'

machten Angaben zu widersprechen. So ist besonders das Verhaltni^^

der bleibenden Niere zum Ausfuhrungsgange der Müller -Wolff'schvn

DrUse von Marcnsen entschieden übersehen ; und ich glaube , um so

berechtigter zu sein, die Richtigkeit meiner Beobachtungen aufrecht isu

') Gazette med. de Paris. XXI annee. No. O. 26 Avril ISSt. pag. 27i. — Fro-

nep's Tajrpsljcriohle über die Fortschritte der Natur- und Heilkunde. 1S5<.

No. 339.
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erhalten, als diesellien ziemlich vollständig die Enlwickelungsvorgiinge

aller bei uns hier einheimischen Batrachier umfassen und, wie wir

femer sehen werden, auch in grösserem Einklänge mit dem Verhalten

jener Organe in den erwachsenen Tliioren stehen. Vollständig sind

meine Beobachtungen über die genannten Entwickelungserscheinungen

bei Rana esculcnta und lemporaria; Bufo cinereus; Bombinator igneus;

Triton laeniatus und crisiatus. Von Bufo variabilis, Pelobates fuscus und

Bufo calamita standen mir nur ein l'aar jüngere Thiero aus dem ersten

Lebensjahre zu Gebote; von Uyla arborea, der im Ganzen Selten bei

uns anzutreffen ist, habe ich leider gar keine Larven erhallen können:

dagegen wurde mir durch die Gute des Herrn Prof. Hathke aus der

hiesigen zoologischen Sammlung ein Irüchliges Weibchen von Sala-

roandra maculosa, in dessen rechtem Uterus ich fünfzehn junge Sala-

mander in den verschiedensten Entwickelungsstadien vorfand. Wäh-
rend bei einigen der Darm noch einen einfachen . gerade verlaufenden,

mit Doltermasse erfüllten Schlauch bildete, bei denen auch noch keine

Spur von Extremitäten vorbanden, boten andere alle Stufen bis zur

vollkommenen Entwickelung des ganzen Körpers mit allen vier Extre-

mitäten. Auffallend war in vorliegendem Falle, dass die Embryonen
keinesweges nach ihrem Entwickelungsgrade geordnet erschienen , so

dass die am wenigsten entwickelten am höchsten im Uterus, die am
weitesten zunächst dorn Ausführungsgange lagen: vielmehr lagen sie

alle bunt durch einander oder über einander, ja, der am weitesten in

der Entwickelung vorgeschrittene lag auch am weitesten vom Aiis-

fohnmgsgange. Ziemlich in der Mitte fanden sich ferner zwei noch völlig

unentwickelte Eier. Alle waren sie sehr wohl erhalten und eigneten

8ich, wenn man die zu untersuchenden Theile zuvor ausgewaschen

und in Natronlösunp halte aufquellen lassen, sogar noch sehr wohl zur

histologischen Untersuchung.

Wenn mir aber trotz dieser Reichhaltigkeit des zu bearbeitenden

Murterials noch mancherlei Lücken, deren ich mich sehr wohl bewusst

bin, blieben, so glaube ich wohl an die Billigkeit meiner Fachgenossen

appelliren zu können, denen die Schwierigkeit derartiger üntersuchun-

ai'.u brkannt ist. So ist es mir vor Allem nie gelungen, die Art und

•imcn zu lernen, in der sich der auf völlig getrenntem Boden

ride Hoden mit den Hamwegen in Verbindung setzt, obwohl mir

die Uichligkeit dieser schon von Bidder zur Evidenz bewiesenen Tlial-

»••'•lie auch aus einer Reihe von Injectionen an einheimischen und freni-

< Batriichiern vollkommen klar wurde. Von letzteren habe ich sehr

wohl erhalteno Exemplan' von Menopoma, Necturus lateralis, Proteus

m«icamn injirirt, die ich der Güte des Herrn Professor linlhke ver-

danke, und bei allen dreien auch d.is von Bidder beschriebene eigen-

Ihllmlichc Vi-rhältniss zwischen Hoilt-n unri Nieren gefunden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



128

Grosse Schwierigkeit bietet femer auch die Schilderung entwicke-

luDgsgeschichtlicber Processe, die mit einer Art von Ortsbewegung ver-

bunden sind, da man eigentlich in dem werdenden Körper keinen

festen Punkt hat, dessen wechselndes relatives Verbäilniss zu dem sicli

fortentwirkelnden Organe uns die Bewegung vergegenwärtigt, zumal

wir ja auch nie die Bewegung vor unseren Augen zu Stande kommen
sehen, sondern eben nur bestimmte Haltpunkte beobachten, die wir als

einander der Zeit nach folgend betrachten. Indem ich diese Schwierig-

keit unter Anderem in der Darstellung der Lagenveranderuiigen des

Ausführungsganges der Müller -Wolff'sehen Drüse fühlte, habe ich es

versucht, in einer schemalischen Figur den Gang anzudeuten, wie man
sich die Veränderung jenes Eanales bis zu seiner endlichen Aus-

bildung bei den männlichen Tritonen zu denken hat; man wird aber

auch aus derselben Figur sich sehr wohl den Gang der Veriinderung

bei den Männchen und Weibchen der übrigen Arien vergegenwärtigen

können. Es bleibt mir noch übrig, ein Paar Worte über die Methode

anzugeben, der ich mich bei meinen Untersuchungen bedient. Zur

Untersuchung der morphologischen Verhältnisse liess ich die Objecte

kurze Zeit in Wein.geisl liegen, wodurch alle Organe etwas fesler und

leichter zu isoliren werden. Sehr wohl kann man sich derartiger Prä-

parate aber auch bedienen, um die histologischen Elemente, die man
am besten frisch uiilersuclil, in ihrer gegenseitigen Lage kennen zu

lernen, wenn man sie vorher durch Natronlösung wieder durchsichtig

gemacht hat. Vor Allem aber sind Untersuchungen mit durchfallendem

Licht nolhwendig, da man so die an sich doch immer ziemlich durch-

sichtigen Objecte nicht nur von ihrer Oberfläche her, sondern ohne

weitere Präparation auch in den lieferen Schichten kennen lernt.

Kntwickelung der 3füller- WoIß"sehen Körper und der Nieren bei

Rana esculenta, temporaria; Bufo cinerus; Bombinator igneus; Triton

tacniatus und cristatus.

Nach Rathke sind die bleibenden Nieren der Balrachier ursprung-

lich seillich von der VorderQäche der Wirbeisäule gelegene, vom Aus-

gange des Darmkanales bis weil zu den Lungenwurzeln reichende

Organe, die anfangs überall von gleichem Lumen später aus sich her-

aus die Harnkanälchenwindungen entwickeln. Müller zeigte zuerst, dass

dieser Bildung noch die jenes von ihm als Wolff'scho Drüse der Ba-

lrachier angenommenen Organes vorausgehe und schildert uns dasselbe

als eine aus vielen einzelnen Blinddärmchen gebildete Drüse, deren
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röhriger Ausfuhrungsgang seitlich der Wirbelsäule verlaufe, und in den

unteren Theil des Darmkanales münde. Noch bevor ich die .Verhält-

nisse aus eigener Beobachtung genugsam kannte, um ein festes Unheil

darauf zu fussen, wollte es mir immer äusserst wahrscheinlich schei-

nen , dass Bathke's Uranlage nichts weiter als der AusfUhrungsgaiig der

von ihm noch übersehenen MüUer'scheü Drüse war, und dass dem-

nach ein noch innigerer, auch anatomischer Zusammenhang jener föta-

len und bleibenden Niere existire. Eine Vermuthung, die ihre volle

Best-ätigung durch die Beobachtung an einer sehr beträchtlichen Zahl

von Larven der vorerwähnten Balrachicr in den verschiedensten Sta-

dien ihrer Entwickelung fand. Das Resultat ist mit wenigen unwesent-

licheren lUodificatiouen bei allen genannten Arten dasselbe, ich kann

es daher füglich in seinen {InmdzUgen als allen gemeinsam aufstellen.

Bei ganz jungen Froschlarven, noch bevor sie die sie umgebende

Gallerte verlassen haben, sieht man seitlich von der Chorda dorsalis,

ehe noch die von Müller beschriebenen Drüsen von Aussen sichtbar

werden, zwei helle, nach Vorn etwas kolbig ausgehende Organe, die,

wie es scheint, noch solide Stränge bildend, wie fast alle Gebilde jener

Zeit, aus ziemlich grossen, noch sehr fetthaltigen, abi^r deutlich mit

einem bellen Kerne versehenen Zellen bestehen. Der grosse Fettgehalt

dieser Zellen, der meistens noch durch jene sogenannten Stearinläfel-

chen des Fro.scheidotters bedingt wird, macht die Stränge weniger

durchsichtig und gibt ihnen bei auffallendem Lichte jenes weisse ge-

Irübli Aussahen. Uebrigens liegen diese Zellen zwar äusserst dicht

an einander und platten dadurch einander ab, sind aber noch nicht

von einer sie umscliliessendcn lunica propria umhüllt. Wohl aus die-

sem Grunde ist es äusserst schwierig, ja fast unmöglich, diese Organe

so unverletzt und so frei von allen übrigen sie umgebenden Gebilden,

die in jenen frühen Lebenszeiten noch fast durchgehends aus ganz älm-

licheji embryonalen Zellen bestehen, unter das Mikroskop zu bringen,

so dass ich diese Anfangs soliden, später aber deutlich röhrigen Organe

wohl als die ersten Bildungen der von Müller beschriebenen Drüsen

oder vielmehr ihrer Ausführungsgängo anzusehen mich berechtigt halte.

Ober die Art ihrer unterhalb der Kiemen gelegenen Kndigungen aber

nicht 7.U entscheiden wage , ob dieselbe einfach oder schon jetzt in

mehreren lingerföririigen Fortsätzen erfolgt. Gleichwohl spricht jedoch

der IJiiisland, dass wir erst etwas später die sich von Aussen als

knopffiirmigc Anschwellungen jener weissen linearen Zellenlage inar-

•luirenden if/iVücr'schen Drüsen dicht unterhalb der Kiemen sehen, für

eine einfache stumpfe Kndigung jener beiden Stränge. Hierzu kommt
noch, dass die Müllc.r'niAui DrUsu bei Boinbinator igncus und bei d('n

von mir untersuchten Tritonen keinesweges, wie Müller angibt, aus einer

Quarte mi'hrerer Blindbäckchcn besteht, sonduru durch einen mehrfach
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gewundenen und verschlungeoen Kanal gebildet wird. Bei den Übrigen

Batracbiern, bei denen die DiUse um vieles umfangreicher ist, habe

ich durch directe Beobachtung der nicht zerzupften DrUsc zu keiner

klaren Anschauung kommen können, glaube aber nach dem, was ich

nacli Wegnahme ihrer Kapsel und nach vorhergehender Zerzupfung

sah, dass hier allerdings eine Verästelung der sehr verschlungenen

und gewundenen Kanälohen stattfindet '). Hier jedoch, wie bei Bom-
binalor und den Tritonen liegen diese Windungen, welche nunmehr
die J/ü//er'sche Drüse zusammensetzen , nach Innen von dem gestreckt

verlaufenden, jetzt als Ausfuhrungsgang zu betrachtenden Theil. Letz-

terer geht unter ziemlich spitzcui Winkel von der Drüse ab, conver-

girt Anfangs mit dem der anderen Seite, verläuft dann aber mehr nach

hinten mit demselben fast parallel seitlich neben der cliorda bis zur

DarmausmUndung. Ist somit die Bildung der fötalen Niere vollendet

und ist dieselbe auch in ihren Gewchsclementen soweit vorgeschritten,

dass wir an ihren röhrigen Theilen bereits eine, die jetzt um vieles

helleren, durchsichtigeren Zellen umgebende structurlose Tunica propria

zu unterscheiden vermögen, so treten auch sehr bald die ersten Spuren

der bleibenden Nieren auf. Sie erscheinen zunächst, wie Müller angibt,

an der Innenseite der AusfUhrungsgäuge jener fötalen Nieren als kleine

knopfförraig gestielte Körperchen , deren blindes Ende nach der Mittel-

linie des Körpers,^ deren Hals aber nach aussen unmittelbar auf den

inneren Wandungen jener AusfUhrungsgäuge aufsitzt. Wir finden sie

in einer Zeit, in der die Windungen des vorher einfach gerade ver-

laufenden Dannschlauches bereits begonnen haben und in denen sich

die beiden Lungen als zwei kleine aus kernhaltigen Zellen zusammen-

gesetzte Säckchen oberhalb der beiden Wolff'schßn Drüsen zeigen. In

dieser Zeit auch sieht man bereits jenes auch von Müller beschriebene

Knöpfchen an der Innenseite der Wot/f'schcn Drüse , das von Bülder wohl

ganz richtig als ein Gefässknäuel ähnlich jenen Malpighisehen Knäueln

der Nieren gedeutet worden, das aber einer jeden Kapselumhüllung

entbehrt und von dem parallel dem oberen DrUsenausfUbrungsgangc

verlaufenden grösseren Gefässe versorgt wird.

Die Drüsenwindungen der Wol/f'schen Körper sind übrigens von

einer gemeinsamen Kapsel umgeben, die dadurch entstand, dass die

') Müller'a Bcschrcibui)}: (a.a.O. pa(j. 10', der auch //. Meckel (zur Morpho-

logie der Harn- und Geschlechtswerkzcuge der Wirbelthiere. Halle 4818)

und Reichert (Enlwirkclungsleben im Thierreiche, pag. 2ü) folgen, passt

nach meinen Beobachtungen gar nicht auf die ll'o?//"'schc Drüse. \arh ihm

besteht dieselbe nauilich aus einer geringen Zahl von Uhnddärmchen , die

nach allen Rirhlungcn auseinander fahren; ein Verhgltni.s.s , welches ich hei

keiner der von mir unterauchlen Art fand , vielmehi- bestehen sie schon früh-

zeitig aus jenen vielfach gewundenen und verschlungenen Kanalchcn.
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Uilduiif; derselben ausserhalb der Peritonealauskleidung der Bauchbölile

beginnt und von dieser kapselarlig an der Baucbwindung befestigt wird.

Was nun jene knopfforniigen Anhänge des unleren Ausfuhrungsganges

<ler Uo//f'scheii Körper betrilll, so zeigeu sie sich als wirkliche Aus-

stülpungen derselben, ihre tunica propria geht in die jener unmittelbar

über und ist von denselben Kernzellen ausgekleidet. Die Zahl dieser

noch von ziemlich gleichem Lumen mit dem AusfUhrungsgange ab-

gehenden Ausstülpungen ist Anfangs ziemlich beschränkt, scheint aber

mit der Grosseuzunahme der Niere noch zuzunehmen. Wenigstens fand

ich, besonders bei jungen Tritonen noch in späteren Stadien, in denen

die oberen Nierenläppchen schon bedeutende und vielfach in einander

gewundene Harnkanälchen zeigten, noch um vieles einfacher gewundene

Ausstülpungen an dem hinteren, der Ausmündung zu gelegenen Theile.

Das weitere Wachslhum der Niere erfolgt nun, wie es scheint,

theils durch neue Ausstülpung des jetzt noch ganz seitlich von der

Nierensubstauz liegenden Ausführungsganges, theils durch Erweiterung,

Verlängerung und Verzweigung jener ersten ursprünglichen Aussackun-

gen. Der Ausfuhrungsgaug selbst liegt, wie bereits erwähnt, Anfangs

noch ganz am Aussenrande der Niere und marquirt sich dem unbe-

waUnelen Auge als ein feiner, milchiger Saum, der allmählig in seinem

miUleren Theile von dar Nierensubslanz verdockt mehr nach hinten

oder oben zu liegen kommt, so dass nur noch sein vorderer und hin-

terer Theil unmittelbar zu sehen ist. Ersterer bildet mit dem vor-

deren Nierenrande einen sehr stumpfen, letzterer mit dem hinteren

Nierenrande einen fast rechten oder etwas spitzen Winkel. Immer
aber ist in diesen frühen Zeiten die Nierenmasse in allen ihren Theilen

ziemhch gleich breit. Sehr klar ist das Verhältniss des Ausführungs-

ganges zur Niere bei den Tritonen, bei denen man, wie Müller')

bereits bemerkt, noch in Zeiten, in denen bereits alle Extremi-

täten vollständig entwickelt sind, die von ihm Wotff'sche Drüsen

genannten Organe findet, und bei denen die sehr langgesti-ecktcn Aus-

fUhrungsgange in der vorderen Hälfte der Leibeshühle frei verlaufen

und erst in der hinteren Hälfte von den sehr schmalen Nieren an der

iNiieiiseilc begleitet werden, lieber die Zeit, in der die Nieren bei den

Triloiien erscheinen, stinuiien Midier's Angaben mit meinen Heobach-

luiim-n nicht Müller nah erst bei lä Linien langen Larven « vix prima

\esligia renum taiKjuam vesiculae ]>arvae columnae vertebrali adnatae ».

Ich habe dagegen bei Larven von angegebener (irüsse zwar noch sehr

'hmale, aber in ihren histologischen lOlemontcn bereits vollkonuneii

gehtaltetc Nieren gefunden. Und zwar best<'ht die Niere zu dieser Zt-'it

aus eiazelrii'ii gesonderten rundlichen L.ij)pchen, di<' bei schuachei'

') MuUrr Ij« KlBiKiularuiii seccrnenliuni slructura i>cnUioi'i earunii|ue prima

formüUuiie. poK. Hii u. M?.
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Vergrösserung allerdings wie gestielte BliiscLen aussehen , die aber
bereits aus vielfacli in einander gewundenen Schlingen besteben und
unter fast rechtem Winkel ein Verbindungsrührchen an den AusfUhrungs-

gang abschicken. Die Platten, aus denen Rathke^) die Nieren der
Molche sich bilden lässt, entsprechen jenen gesonderten Nierenläppchen,

die selbst bei den erwachsenen Thieren, besonders bei den Männchen
nie ganz verschwinden. So ist der obere Theil der Tritonenniere bei

den Männchen, wie uns Bidder gezeigt, noch vollständig aus geson-
derten Läppchen zusammengesetzt und auch bei erwachsenen Männ-
chen und Weibchen von Salamandra maculosa findet man zuweilen
eine solche Theilung der Nieren in unregelmässige, aber vollkommen
getrennte Läppchen. Am kürzesten von allen von mir beobachteten

Batrachiern ist der die bleibende Niere und die Müller'sehe DrUse ver-

bindende Ausfuhrungsgang bei Bombinator igneus; auch scheint letztere

bei ihm, wie bei Salamandra maculosa, am frühesten zu verkümmern.
Dagegen scheinen bei letzterem , der völlig ausgebildet den Mutlerkörper

verlässt, die bleibenden Nieren am frühesten aufzutreten. Bei Em-
bryonen, deren Darmschlauch erst eine einfache Sformige Biegung

machte, bei denen von den Adncxis des Darmkanales noch keine Spur
vorhanden, bestand die sehr gestreckte Niere bereits aus 6 oder 7
gesonderten Läppchen, die wie Früchte dem Ausfubrungsgange der

schon ziemlich verkümmerten Müller'sehen Drüse aufsassen und bereits

aus mehrfachen Harnkanälchen -Windungen gebildet wurden. Mit der

Massenzunahme der Nierensubstanz verschwinden bei den meisten Ba-

trachiern diese fötalen Nierenläppchen, indem sie immer näher an

einanderrUcken. Gleichzeitig aber mit der in angegebener Weise vor-

schreitenden Entwickelung der Harnkanälchen, in deren blinden sack-

förmig angeschwollenen Endigungen man sehr bald die Malpighi'sehen

Gefässknäuel Anfangs als einfache Schlingen beobachtet, die sich dann
immer mehr und mehr zu einem vollständigen Knäuel ausbuchten,

werden die den Ausfuhruugsgang und seine Ausstülpungen auskleiden-

den Zellen immer beller, indem das Fett in ihnen vollständig ver-

schwindet; das Lumen der Kanälchen wird immer geringer, je derber

und dichter die sie zusammensetzenden Gewebselemente erscheinen.

Bestätigt sich die von mir im Anfange ausgesprochene Vermulhung

über die anfänglich einfache vordere Endigung des Ausführungsganges,

so wäre der Gang der Entwickelung folgender:

Der anfangs einfache röhrige Ausführungsgang'') der späteren Drüse

') A. a. 0. pag. 48.

') Remak (Untersuchungen über die Entwickelung der Wirbellhiere , S. 31. §. Gl)

lässt in ähnlicher Art im Vogelerabryo die Urnieren zunächst als einfachen

Kanal entstehen; doch geht es aus seiner Darstellung nicht klar hervor, wie

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



133

buchtet sich an seinem oberen Ende allmahlig zu einer bestimmten Zahl

Blindsäckchen aus, die vielfach gewunden in einer Peritonealhulle zu

liegcu kommen. Später treten auch an dem unteren Theil dieses röh-

rigen Organs ähnliche Ausstülpungen auf, die sich zu Uarnkanälchen-

Windungen herausbilden. Alle Theile dieses Apparates haben einerlei

histologische Elemente; sie werden von einer gemeinsamen Peritoneal-

hulle wenigstens auf ihrer vorderen, der Bauchhöhle zugekehrton Fläche

bekleidet, haben eine Tunica propria, die eine völlig structurlose Haut

und auf ihrer InnenÜäche ein Überall gleiches Epilelium trägt.

Wie bei den Tritonen, so lässt sich auch an Fröschen und Kröten,

besonders bei Bombinator, die bereits alle vier Extreniitatea haben und

deren oberer Theil dieses ürUsenapparates (jene Müller -Wol/f'sehe

ürUse) bereits zu verkümmern beginnt, der innige Zusammenhang der

bleibenden Nieren mit jenem gemeinschaftlichen Auslührungsgange leicht

nachweisen und bei einer einigermaassen vorsichtigen Präparation, bei der

man stets mit der Loslösung der oberen oder vorderen Drüse und ihres

Ausführungsganges beginnen muss, bekommt man von dem vorderen

Nierenende noch ganze Strecken , an denen man den unmittelbaren Zu-

sammenhang der Harnkanälchen mit dem oben noch ganz seitlich an

der Niere verlaufenden Ausfuhrungsgang verfolgen kann. Der Angabe
Müller's, dass die Ausführungsgänge der Wolff'sehen Drüsen ganz un-

abhängig von der bleibenden Niere sich von Vorn und Aussen nach

Unten und Innen wendend unter den Nieren verlaufen , widerspricht

auch Marcusen in seiner bereits früher erwähnten .\rbeit, lässt aber

die bleibenden Nieren unabhängig von der fötalen mit eigenem Aus-
fuhrungsgange entstehen. Ihre ersten Formen schildert er übrigens

ziemlich ähnlich , wie es im Vorhergehenden geschehen ist. Die Worte
des Berichtes lauten

:

«Dans le tötard apparaissent les deux reins, deux corps jaune-

rougeätres, situ^s immediatement sous la colonne vertebrale, avec deux
conduits excreteurs, qui Tmissent dans l'nnus temporaire. Ils .sont

compos^s dans ce temps de tubules droits ayant une direction perpen-

diculaire sur la lignc m('^di;ine.

»

Neben dem Ausfuhrungsgange, dann aber nach innen und unten

verliiuft jenes schon früher erwähnte Gefäss, in dessen Nähe sich sehr

bald eine Verdickung ciaer l'eritonealfalte bemerklich macht (die ersten

Anlaufen der Fettkörper und Geschlechtsdrüsen, wie wir später sehen

wenlcn;; sie sowohl, wie jenes grössere Gefäss ist durch ziemlich

slrafTus und festes Bindegewebe mit dem viel leichter zerreissenden

er »ich die Ilil<liin|< jener yiicrastrhcn denkt, durch die diu gesondert sich

«nlwir.kcindi-n MillUr'achcn Kapseln und ilalpiijhi'schcn Kniiuel mit jenem
III Vcrbindunf; treten.
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Ausfuhrungsgange verbuoden. Wohl möglich, dass Müller jene mit

diesem verwechselte und so zu der vorerwähnten Darstellung kam.
Noch eines ümstandes in Betreff des Baues der Drlisenwinduugen

ist Erwähnung zu thun. Die Kanalchen des oberen, vorderen Theiles

dieses Apparates (der Wol/fsehen Drüse) endigen ohne Ausnahme ohne

Kapselunschwellung und haben keine Gefässknauel , wie «ir sie in der

bleibenden Niere , dem unteren Theil des Appai'ats finden, liier scheint

dieses eine sehr grosse, der Drüse nur locker anliegende Gefässknauel

alle übrigen zu vertreten. Scheint es aber schon an sich gewagt, aus

dem Verhallen dieses einen Gefässknäuels einen Schluss auch auf die

der bleibenden Niere zu machen, so widerlegt die directe Beobachtung

der noch in der Entwickelung begriffenen Niereu jene von BidJer ver-

tretene Ansicht, nach der die Gefässschlingen auch hier stets ausser-

halb der Kapseln liegen, auf's Evidenteste. Die Einfachheit der Gefäss-

vvindungen machen hier das Yerballniss derselben zu den Kapseln um
vieles anschaulicher und klarer, und lassen wohl keinen weiteren

Zweifel über ihr Gelagertsein in denselben. Flimiiicrerscheinuugen habe

ich weder in den Windungen, noch im Ausführungsgange der Müller-

Ho///''schen Drüse gesehen.

II.

Die lemercn Veränderungen der Müller-Wolff'sehen Drüse und

ilires Austührungsganges.

Bis auf unbedeutende Verschiedenheiten in den Zeiten , in denen

der vordere Theil dieses ganzen harnbereilendea Apparates, jene MiiUer-

Wolff'schc Drüse verschwindet, deren wir bereits im Vorhergehenden

erwähnten, sind die Entwickelungserscheinungen bis hierher bei allen

von mir beobachteten Batrachiern dieselben. Auch die Art und Weise,

wie jener Theil vorkUnunert ist, soweit ich über dieselbe Aufschluss

erhielt, dieselbe. Die dieselbe versorgenden Gefiisse obllteriren, so

auch jenes grosse Kniiuel, und während die Lumina der einzelnen

Windungen an Durchmesser abnehmen, ihre Epitelialzellen sich mit

bräunlicher, körniger Masse füllen, gränzt sich der noch permeable Aus-

führungsgang ziemlich scharf ab, zeigt aber immer noch seinen ursprüng-

lichen Zusammenhang. Was nun aber das fernere Verhalten des ge-

meinschafllichcn Ausführungsganges betriül, so bleibt er entweder in

seinem vollen fölalen Verhalten zur Niere, d. h. er bleibt in seiner

ganzen Länge noch in directem Zusammenhange mit derselben (wie bei

dem Mannchen von Bombinalor igneus), kommt aber etwas weiter ab

vom Aussenrande der Niere zu liegen, und fungirt als Ureter und Vas

deferens (bei den männlichen Molchen); oder zweitens er bleibt in
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seinem Zusammenhange, ändert aber seine Lage so wesentlich, dass

nur sein unterer Thtil als Ureter, der obere aber als ausfUlirende

weibliche Geschlechtsorgane (bei deu Weibchen säramtlicLer verschie-

dener Gattungen); oder als Saamenblase (bei dem männlichcu Bul'o

ciiiereus) fuugirl; drittens endlich erfolgt die Lagenveränderung dessell)en

in derselben Art und es obliterirt der ganze obere Theil (bei den Männ-

chen von Rana csculenta , temporaria , Bufo variabilis , Pelobatcs fuscus).

Betrucbten wir hiernach die einzelnen untersuchten Arten:

Am einfachsten ist das Verhällniss bei dem männlichen Boinbinator.

Das Wachslhum der bleibenden Niere erfolgt in allen ihren Theilen

ganz gleichmässig, so dass dieselben im erwachsenen Tbiere einen

gleichmassig |)lalten, vorn und hinten etwas zugespitzten, aber sonst

übrigens ganz gleichmässig breiten (circa 2 Millinieter] und dicken

Körper bildet, an dessen etwas convexem Ausseniand sich jener fötale

Ausfuhrungsgang als ein milchiger Streifen raarquirl, der mit seinem

hintern Theile, nachdem er noch eine Strecke über die Nierenmasse

hinaus verlaufen, iu die Cloake mündet; mit seinem vorderen, vielfach

unregelniässig ausgebuchteten Theile aber circa 3 Mm. weit über die

Nierenspiize hinausragt und mit einer leichten birnförmigen Anschwel-

lung an der Lungenwurzel blind endigt. Zur Laichzeit ist dieser vor-

dere Theil ganz mit Saamcn erfüllt und zeigt dann noch deutlicher

seinen uuregelmässig ausgebuchtoten Verlauf. Bringt man die Nieren

junger, auch älterer Thiere mit den vorsichtig auspräparirten vorderen

und hinteren .\usl;Hifcrn des an dem Aussenrande verlaufenden Kanalos

unter das Mikroskop bei schwacher Vergrösserung , so Überzeugt man
sich ohne alle Schwierigkeit davon, dass

i) in seinem ganzen Verlauf längs der Niere sich fast unter rechtem

Winkel die llarnkan.llchcn einniUnden;

2) dass jener vordere Theil eine direcle Fortsetzung des mittleren

und hinteren ist;

3) dass kein eigener Ureter existirt, dass vielmehr der hintere

Thoil gleichzeitig als Ureter und Vas deferens fungirt. Eine untere

Anschwollung zu einer Saamenblase, wie bei Rana temporaria, esculcnta

u. a. fmdet sich nicht, vielmehr niuss jedenfalls jener vordere sack-

förmige Theil des Ausführungsganges als eine solche angeschen werden,
da derselbe, wie ich beieits erwähnte, während der Laichzeit als eine

solche fungirt. Itoesel') bildet bereits die Ureleren von Bonibiiialor

als zwei weit über die Nierenspitzc hiuau.sgehende Kanälu ab, die aber
bei ihm ziemlich cjlindrisch verlaufen, ein Verhalten, das jedoch nur
bei eiiijähriKun Thiercn seine Gültigkeit hat, da mit den späteien

L<'bensallcru eben jene Unregelmässigkeit in ihrer äusseren Begr'änzung

'; Homct: llmloria oalursliii lunariini nostratiinii. Iah. XXIII.
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normal wird. Auch histologisch gleicht jener vordere Theil des Aus-

fuhrungsganges durchaus, wie wir später sehen werden, der Saamen-

blase anderer Batrachier. Entsprechend den Einschnürungen , die gleich-

sam jene unregelmässigen Ausbuchtungen unigränzen , erhebt sich nach

Innen die ziemlich starte Epitelauskleidung tind bildet so eine nicht

unbedeutende Zahl verschieden grosser, blind- endigender Vertiefungen,

die als die einfachste Form schlauchartiger Drüsen den eigentlichen

Kanal umgeben. In früheren Lebenszeiten ist die Zahl dieser Aus-

buchtungen im Ganzen gering, nimmt aber bis zur vollkommenen Ge-

schlechtsreife mehr und mehr zu. Gleichzeitig mit dieser rein gestalt-

lichen Veränderung des Ausführuugsganges gehen aber auch wesentliche

histologische Veränderungen in demselben vor. Die das Lumen des-

selben auskleidenden Zellen, die ursprünglich nach allen Dimensionen

einen gleichen Durchmesser zeigen, also fast kugelig erscheinen, kom-
men immer dichter an einander zu stehen, platten sich dadurch seitlich

ab und gehen so in die Cjlinderform über. Die Epitelialschicht erhält

dadurch eine nicht unbedeutende Dicke. Ausserhalb der Tunica propria

aber, in dem dieselbe befestigenden Peritoueal-Bindegewebe treten Fascr-

zellen auf, die Külliker's glatten Muskelzellen ganz analog sind; sie liegen

meist mit ihrer Längenrichtung parallel dem Lumen. Circular um das-

selbe verlaufende Faserzellen scheinen sich erst später zu entwickeln.

Betrachten wir übrigens die bleibende tunica propria des Kanales als

die Basemcnt raenibran der Engländer (Henle's intermediäre-Scliicht)

und stellen sie mit der Neigung der inneren Haut zu Faltenbildung

zusammen , so begegnen wir hier der einfachsten Foim einer mucosa.

Aehnlich wie bei dem erwachsenen Bombinator sind auch nach

Ralhke's ') und Bidder's *) Schilderung die Verhältnisse bei dem Pro-

teus anguineus, nur läugnet Bidder. dass der am Aussenrande der

Niere verlaufende Kanal noch über deren vordere Spitze hinausgehe

(wie es Rathke beobachtete); doch sah auch er von ihr einen überaus

feinen, weissen, aber nicht hohlen Faden ausgehen, von dem er be-

reits die Vermuthung ausspricht, dass derselbe ein Rudiment des Aus-

führungsganges der JffiHer -Wolff'sehen Drüse sei. Bei einem männ-

lichen Necturus lateralis, der mir durch die Güte des Herrn Professor

Rathke aus der hiesigen zoologischen Sammlung zur Untersuchung

gegeben wurde, verläuft ebenfalls dicht am Aussenrande der Niere ein

sich vielfach kräuselnder Kanal mit stark pignientirter Wandung, der-

selbe steht in seiner ganzen Ausdehnung mit den Harnkanälchen d-r

durchweg compacten, nicht in Läppchen getheilten Niere in Verbin-

dung; auch er ist, wie mich die Injeclion desselben lehrte, Ureter und

Vas deferens. Ueber die vordere Spitze der Niere hinaus schickt dieser

') Beitraüc II[. pag. 33 IT.

=) A. a. 0. pag. 49 ff.
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Kanal einen feinen, ebenfalls stark pigmenlirten Strang ab, der Anfangs

noch eine oder ein Paar leichlere Windungen macht, dann aber ge-

streckt bis zur Liingenwurzel verläuft und hier verschwindet. Die

Länge der ganzen Aiere betrug 97 Millimeter oder 3 par. Zoll 7 Liti.,

die jenes über dieselbe hinausragenden Stranges dagegen 42 Millin)eler

oder I par. Zoll 6,5 Lin. Sowohl von den von Rathke und Bidder

untersuchten Proteus, als von diesem Necturus bleibt es fraglich, ob

dieselben völlig erwachsene Individuen waren, da ja auch bei den

jungen Tritonen noch im zweiten Lebensjahre die Lage jenes Kauales

ihnen ganz analog gefunden wird, ihre sonstige Aehnlichkeit mit den

Tritonen aber zum mindesten die Annahme rechtfertigt, dass sie sich

auch hinsichtlich des Baues der Harn bereitenden und ausfuhrenden

Organe mehr diesen, als dem Bombinafor anschliessen werden. Soviel

aber scheint mir auch bei ihnen ausser Zweifel, dass Bidder's Vennuthung

über jenes vordere Sttlck des Ureters bei Proteus auch für Necturus

seine Glllligkcit hat, und dnss wir hier wieder berechtigt sind, das-

selbe als unmittelbare Fortsetzung des Ureters und als ursprünghchen

Ausfuhrungsgang des ganzen fötalen und bleibenden Harnapparates

anzusehen.

Bei den von mir in ihrer Entwickelung verfolgten männlichen Tri-

tonen (Triton taeniatus und cristatus) bleibt der Ausfuhrungsgang gleich-

falls in directem Zusammenhange mit der Niere, liegt aber in späterem

Alter nicht wie bei Bombinator dicht am äusseren Rande derselben,

sondern rückt, die Communicationskanälchen mit sich ziehend, in einer

Bauchfellfalte immer weiter von ihr ab. Bei einjährigen männlichen

Tritonen liegt derselbe noch ziemlich dicht am Nierenrande und er-

scheint als ein gestreckt verlaufender weisser Streifen, dessen directe

Verbindung mit der bleibenden Niere aber noch überall deutlich ist.

Und zwar verlaufen schon jetzt die unteren Verbindungsgänge unter

ziemlich spitzem Winkel von hinten nach vorn zur Niere. Während
letztere nun im zweiten Lebensjahre in ihrem hinteren Theile an Masse

noch immer mehr zunimmt, entfernt sich jener Ausfuhrungsgang und
beginnt sich besonders in seinem mittleren , dicht neben der Niere

gebenden Theil vielfach zu kräuseln. Die unteren Verbindung.skanäle

nehmen dabei bedeutend an Dicke zu, während der ihnen zukbmmcndc
Theil des AusfUbrungsganges sich verkürzt oder seine ursprüngliche

Ausdehimtii; an dieser Stelle behält und dadurch jene zwingt, in einem
Bogen abwärts zu .steigen und so in den nun sehr weit nach hinten

gerückten Theil desselben zu münden. Indem aber gleichzeitig der

dicht darüber gelegene Th<'il bedeutend sich ausbuchtend und win-
dend um das hintere Nierenende als festen Punkt einen Kreisbogen

beschreibt, zieht er die der Niere zu gelegene Wandung des Knnaics

ein wenig aus und kehrt sie der Nierenraasse ab, so dass dieselbe
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jetzt nach aussen gelegen kommt. Ein Blick auf die schemalische Figur

wird den ganzen Hergang verdeutlichen. Die ausgezogenen Linien geben

das ursprüngliche Verhalten des Ausl'UhrungSganges zur Niere in seinem

hinteren Theile; die punktirten zeigen uns dasselbe im erwachsenen

Thiere. Man sieht leicht, dass durch Verkürzung der punktirten krum-

men Linie schnell das ursprüngliche Verhaltniss hergestellt werden

kann. Die mittleren und vorderen Verbindungsstränge verlaufen fast

parallel und senkrecht auf Niere und AusfUlirungsgang; und zwar bleibt

der obere oder vordere Theil der Niere auch darin gewissermaassen

in seinem fötalen Zustande, dass einem jeden Verbindungsaste ein

Merenläppchen, das aus einem Knäuel von Harnkanälchen besteht, zu-

kommt, die alle zwar ziemlich isolirt verlaufen, durch einen zweiten

nach der Mittellinie zu gelegenen gemeinsamen Strang communiciren,

der aber mehr dem Geschlechtsapparat zugehört. Auch hier fungiren

also die in ihrem direeten Zusammenhange mit der Niere verbleiben-

den Ausfuhrungsgänge der Miilkr -\Vol/}"scbcn Drüse als Ureteren und

vas deferens. Denn die Identität der von Hidder als solche beschrie-

benen Ureteren und Vasa deferenlia mit den von mir ans der Enl-

wickelung der Tritonen hergeleiteten bedarf weiter keines Beweises.

Der zwischen der fötalen und bleibenden Niere verlaufende Theil des

geraeinsamen Ausfuhrungsganges verkümmert in dem Grade, in dem

wir den mittleren sich fortentwickeln sehen ; und bei den erwachsenen

Thioren finden wir ihn nur noch als einen feinen, meist stark von

Pigmentablagerungen begleiteten Faden, der bis zur Lungenwurzel

völlig geradlinig verläuft und hier im Bindegewebe verschwindet.

Bei Salamandra maculosa sind die Verhältnisse in früheren Lebens-

zeilen, sowie im erwachsenen Zustande durchaus dieselben; auch hier

finden sich (wie Bidder ^) bereits nachgewiesen), wie bei Triton zwi-

schen den hinteren Enden der Niere und Ureter jenes von Rathhe als

Saamenblase gedeutete Kanalsystem, von dem uns aber Bidder zeigte,

dass sie sowohl der Forlleitung des Harnes, als des Samens diene.

Fehlen mir nun auch die Zwischenstufen in der Entwickelung des Aus-

fuhnmgsganges der lUnlkv-Wolff''schen Drüse zum Ureter und Vas de-

ferens, so sind die beiden Endglieder der Beobachtungsreihen bei Sala-

mandra maculosa und den Tritonen so vollkommen gleich , dass ich mit

vollem Rechte auch auf die Gleichheit der Zwischenglieder schliessen

und annehmen darf; dass auch bei Salamandra raaculo.sa der ursprung-

lich gemeinschaftliche Ausfuhrungsgang der fötalen und bleibenden Niere,

nach Verkümmerung der ersteren in seinem Zusammenhange mit letz-

terer verbleibend, nur seine Lage ändernd als Ureter und Vas deferens

fungirt. Ebenso sind auch wohl die von Bidder^) beschriebenen Ureteien

') \. a. 0. pag. iO f.

') A. a. 0. pag. 41 u. V.'i.
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von Menopoma und von Siredon (die mit geringen Modificalionen sich

ganz wie bei den Trilonen verhalten) als aus den AusfUbrungsgängeii

der Müller- Wolff'sehen Körper liervorgegaogea anzusehen. So ist

nanienllich auch bei dem von mir untersuchten Menopoma jener vor-

dere fadenförmige Ausläufer des gemeinsamen Ureters und Vas deferens

sehr deutlich.

Bei den weiblichen Thieren der vorerwähnten , sowie aller übrigen

Balrachier erfolgt die Veränderung der AusfUhrungsgSnge anfangs we-

nigstens ziemlich in gleicher Art. Der im Larvenleben dicht am Aussen-

rande verlaufende Kanal, der auch in seinem vorderen ganz freien Theil

der Ullckenfläche ganz fest anliegt, lockert sich zunächst von diesem

vorderen Theil und tritt in einer Bauchfellfalte mehr in die Bauchhöhle.

Gleichzeitig wird aber die ursprunglich in ihrer ganzen Ausbreitung

gleichmässig dicke und breite Niere an ihrem hinteren Theil dicker

und breiter, zum Theil durch Zunahme ihrer Masse, zum Theil aber

auch dadurch, indem der Beckenraum nach allen seinen Dimensionen

wächst, der Ureter mit seiner AusmUndung mehr nach hinten und

oben verläuft, während die Niere zwar scheinbar in ihrer relativen

Lage verbleibt, mit demselben aber einen Bogen nach der Mitte be-

schreibt, da der Ausscnrand der Richtung des Ureters folgt, woher

denn auch am Ende des Larvenlebens die fast ein Dreieck bildenden

Nieren mit dem der Mittellinie zugekehrten Winkel die eine die andere

decken. Es ist klar, dass durch diese Lagenveränderung auch der

ganze Ausfdhrungsgang mit gezogen wird, der aber auch gleichzeitig

in seinem neben der Niere verlaufenden unleren Drittheil von der

Nicrenmasse bedeckt mehr nach oben zu liegen kommt. Mehr und

mehr entfernt sich derselbe nun auch in seinem vorderen Theile in

einer Bauchf(?llfalte vom Nierenrando, nimmt jedoch nur in seinem frei

verlaufenden Theil an Länge zu. Die Längenzunahme erfolgt zunächst

nicht etwa durch Vorschieben seines vordersten Endes, sondern zwi-

schen zwei festen Punkten seiner vorderen Befestigung und dem mitt-

leren Nierenr.inde; der Kanal beschreibt daher auch hier einen Kreis-

bogen um das hintere Nierenende als Mittelpunkt und zieht die schon

an sich schief in ihn einmündenden Verbindungskanäle mit sich, die

dann ganz wie bei den männlichen Tritonen die innere Wand des

unleren Ausfuhrungsganges zu einer bei den verschiedenen Arten vcr-

«;hied«!n langen Röhre, dem Ureter, ausziehen. Der Unterschied ist

mir dcT, dass hier sännntliche Verbinilungsgänge der Niere nach hinten

gezogiTi werden; während sich nämlich bei den männlichen .Molchen

da« NS'achsthum des AuslUhrungsganges nur auf den mittleren Theil

beschränkt, entwickelt sich bei den Weibchen aller Batrachier vor-

zilglich der vordere, und je mehr er an Ausdehnung gewinnt, desto

mi'hr treibt or gleichsam jenen noch mit der Niere communiiirenden
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Theil, der sich ausserdem zu verkurzen scheint, nach hinten. Beiden

ungeschwanzlen Batrachiern ist es übrigens äusserst schwierig, eine

klare Einsicht in den ganzen Hergang durch directe Beobachtung zu

gewinnen, da derselbe ziemlich schnell verlaufend uns meist nur die

äussersten Glieder der Bcobachtungsreihen vor Augen bringt. Gleich-

wohl steht so viel fest, dass man neben dem dicht am Nierenrando

verlaufenden mit derselben direct communicirenden Kanal nie eine An-

deutung eines zweiten, einer unabhängig von ihm sich entwickelnden

Tube sieht; dass vielmehr mit dem Auftreten der letzteren der erslere

besonders in seinem vorderen über die Nierenspitze hinaus verlaufen-

den Theile spurlos verschwindet. An ein so schnelles völliges Ver-

kümmern desselben ist wohl kaum zu denken, da wir ihn bei den

männlichen Thieren so äusserst langsam, ja bei vielen fast gar nicht

verschwinden sehen, obwohl er hier gewiss ausser Function tritt.

Nebenher fehlt es aber keineswegs ganz an Zwischenstufen , in denen

wir den Anfangs der Niere dicht anliegenden Ausführungsgang sich

allmählig von ihr entfernen und die ursprünglich sich senkrecht in ihn

mündenden Harnkanälchen unter äusserst spitzem Winkel und gegen

einander convergirend an ihn herantreten sehen. Um vieles einsicht-

licher ist ausserdem der ganze Hergang bei den weiblichen Molchen,

bei denen die Nieren immer ziemlich gleichmässig schmal bleiben und

in ihrem hinteren Theile nur wenig dicker werden, die Ausführungs-

gange auch in früheren Zeiten stets seillich liegen und nicht, wie dies

bei den Fröschen der Fall ist, von der Nierenmasse verdeckt werden.

Ist nun die Isolirung des vorderen Theiles des Ausführungsganges in

angegebener Art erfolgt, so fungirt er bei den weiblichen Thieren bei

gleichzeitiger Geschlechtsreife als ausführender Gcschlechtsapparal, wäh-

rend nur sein unterer, aber mit ihm beständig in Verbindung bleiben-

der Theil und auch nur theilwcise zur Bildung des Ureter verwendet

wird. Letzterer tritt unter einem sehr spitzen Winkel in den unteren

Theil des Eileiters oder Uterus. Die vollkommene Umbildung dieses

Kanals zum Eileiter erfolgt jedoch erst, wie Ralhke bereits angibt, im

dritten Lebensjahre; noch im Anfang des dritten .lahres verläuft der

Eileiter noch ziemlich gestreckt und von gleicher Ausdehnung nahe dem

Nierenraude bis zum Ureter, um dessen untere der Uuiichhöhle zu-

gekehrte Wand er sich legt und sich unter spitzem Winkel diclit über

der AusmUndung in die Cloake mit ihm verbindet. Was die weiteren

gestaltlichen Veränderungen übrigens betritilt, die die ausführenden

Geschlechtsorgane erleiden, so verweise ich auf die von Ralhke gemachten

Angaben, die von hier ab ihre volle Gültigkeit haben; nur jene ersten

A'erhältnisse sind Ralhke entgangen , was um so leichter geschehen

konnte, als der mittlere Theil jenes Kanales bei den ungeschwänzten Ba-

trachiern Anfangs von der Niere verdeckt, dem Auge des Beobachters
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leichl enCgehl. Rathkr sah nur den oberen , frei verlaufenden Theil und

Hess denselben mehr und mehr nach hinten wachsen und securidiir erst

in den Ureter münden.

Zu einem biasigen Uterus oder Gebärblase, wie sie Rathke nennl,

erweitert sich der Eileiter ausser bei den von Rathke bereits genannten

Arten (R. temporaria, esculenta , Hyla arborea und Bufo fuscus [Pelo-

bates fuscusl, auch bei Bufo calauiitu und Bufo variabilis. Von ersterer

gibt es auch bereits Roesel (S. Mi) an und bildet ihn auf Tab. XXIV
ab. Bei beiden liegen diese Erweiterungen als längliche , ziemlich nius-

culöse Höhlen zwischen dem Eileiter und dem äusseren Nierenrande.

Die Ureteren sind von demselben ganz bedeckt und münden in ihren

hinteren Theil, während die Tuben seitlich von aussen her in dieselbe

ausgehen; es sind diese Gebärblasen daher nicht direct verlaufende

Erweiterungen der Eileiter, sondern blindsaekartige Ausstülpungen ihrer

einen Wandung und gränzen nicht, wie bei den Fröschen, an einander.

Vergleichen wir aber das Ergebniss unserer Beobachtungen an den

männlichen Molchen und den weiblichen Batrachiern , so stellt es sich

zunächst heraus: dass ein und dasselbe fötale Organ hier zu den aus-

führenden weiblichen, dort zu den ausfuhrenden mannlichen Geschlechls-

apparaten umgewandelt wird, in beiden Fällen aber auch als harn-

leilender Apparat fungirt, bei jenen in seiner ganzen Länge, bei diesen

nur in seinem hinteren Theile. Auch hier, sowohl bei den männlichen

Trilonen, als bei den weiblichen Batrachiern folgen der morphologi-

schen und funetionellen Veränderung der Ausfülirungsgänge der Müller-

Wolff 'sehen Drüse auch wesentliche histologische Veränderungen. Die

letzteren beginnen schon im zweiten Lebensjahre, obwohl zu dieser Zeit

die funclionelle Ausbildung dieser Thcilc noch nicht vollendet ist und

lassen sich vollkommen auf jene , bereits bei Bombinator angegebenen

zurückführen. Auch hier sind die Wandungen schon frühzeitig ziemlich

dick , auch hier werden dieselben von einer Anfangs noch schwachen

muscularis und einer ziemlich dicken Mucosa gebildet, die, wie dort,

mit Cylinderepithel besetzt sich vielfach faltet. Nur ist die Anordnung

dieser faltigen Erhebungen und Verliefungen eine andere und auch

nicht bei allen gleiche. Bei den weiblichen Trilonen verlaufen die

Fallen oder Rinnen der Mucosa ziemlich parallel dem Lumen oder

umziehen dasselbe in einer lang ausgezogenen Spirale, verschwinden

dagegen in ihrem hinteren Uterustheil mehr und mehr, bei der lebendig

grtwircnden Salamandra maculosa vollständig, während hier, wie Rathke

bereits beschreibt, im vollkommen erwachsenen Tliier einzelne Quer-

fallen auftreten. Dem ganz ähnlich ist die Fnitenbildung bei den männ-

lichen Molchen, auch hier verlaufen sie parallel dem Lumen. Die drei

dem Ausgange zunächst noch in den Ureter und das Vas deferens mun-

denden Kanäle haben gleichfalls ohw nur um vieles nnregcliiiässiger

ZolUchr f. Wliiannilrh. ZonlnBln IV. Bil |()
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gewulste(e Mucosa, während die Übrigen eine ziemlich glatte Epitlielial-

auskleidung zeigen; sänimtliche dieser hinleren Verbindungst;äuge des

Vas deferens mit der Niere sind von einer Muscularschiclil umgeben,

deren Faserzellen mit ihrem Längendurchmesser dem Lumen parallel

liegen.

Bei zweijährigen Individuen von Rana esculenta und lemporaria

konnte ich jene von Rathke ') gegebene Schilderung der Binnenfläcbe

der Eileiter erwachsener Thiere noch nicht finden. Auch hier ver-

liefen die Falten dem Lumen ziemlich parallel, die in dem späteren

Uterustheil ganz verschwanden. Die zahlreichen faltigen Erhebungen

zeigen zwischen sich äusserst feine Rinnen, in die hinein das Epilhe-

lium folgt. Gleichwohl nimmt mit der weiteren Forlbildung des Indi-

viduums die Mucosa jenes von Rathke beschriebene netzförmige An-

sehen an, eine Veränderung, auf deren Hergang und endliche Form

wir noch einmal bei dem männlichen Bufo cinereus, bei dem dieselbe

ganz analog erfolgt, zurück kommen.
Bei dem Männchen von Bufo cinereus ist nämlich dai spätere Ver-

halten des vorderen Theiles des Ausfuhrungsganges der Mutter -Wol/jf-

schen Drüse ganz dasselbe wie bei dem Weibchen. Auch hier ent-

wickelt sich derselbe zu einem bis zur Lungenwurzel verlaufenden

mehrfach gewundenen Kanal, der unter spitzem Winkel in den hinleren

als Ureter fuügirendeu Theil desselben Übergeht. Die Art, wie jener

vordere Theil sich vom Nierenrande gleichsam loslöst, ist ganz die-

selbe wie bei dem Weibchen, nur erreicht er nie jene Ausdehnung

wie die weibUche Tube. Er fehlt in seiner noch näher zu beschrei-

benden Form ira erwachsenen Thiere (wie Bidder annimmt) nie, nuj-

ist er bei erwachsenen Thieren und besonders während der Laichzeit

mit Saamen erfUllt und dadurch deutlicher. In seinem vorderen Theile,

der an der Lungenwurzel beginnt, verläuft er vollkommen gestreckt

zwischen zwei massig starken Gefässen und ist unmittelbar der RUcken-

wand angeheftet. Dieser gestreckt verlaufende Theil entbehrt eines

Lumens, ist jedoch, wie man sich leicht überzeugen kann, wenn man
ihn vorsichtig ausgebreitet unter das Mikroskop bringt, aus einer von
einer Fortsetzung der Tunica propria jenes Kanals umgebenen Zelleu-

reihe gebildet. Etwas vor der vorderen Nierenspitze vergrösserl sich

die Breite des Kanals, bildet gewöhnlich einen kleinen, nach aussen
gelegenen Divertikel, erhält nun ein deutliches Lumen und während
letzterer immer bedeutender wird, entfernt sich der ganze Kanal mehr
noch vom Nierenrande, indem er sich leicht zu winden beginnt. Vor
seiner Einmündung in den nunmehrigen Ureter macht er eine oder
zwei vollständige Kreiswindungen und bildet dann eine jedoch nur sehr

') A. a. 0. pag. 44.

I
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unbedeutende Erweiterung an seiner Eintrittsstelle. Soweit stimmen

meine Angaben mit Bidder's und Hathke's vollkommen; was jedoch den

histologischen Bau dieses von Ersterem als Saamenblase gedeuteten Ka-

nals betrifft, so irrt Bidder, wenn er ihn als einen äusserst dünnwandigen

und von einem aus grossen Platten gebildeton Epithelium bekleideten

Schlauch schildert '). Wie den Eileiter sahen wir ihn sich aus dem vor-

deren Theil des Ausführungsganges der HoZ/f'sehen Drüse entwickeln

und auch in seiner bleibenden Form sich dem ersteren ziemlich ähnlich

verhalten. Die Aehnlichkeit gehl jedocii noch weiter auch auf die histo-

logische Entwickelung beider Organe über. Ja noch am Ende des zwei-

ten, im Anfange des dritten Jahres sind beide so vollkommen gleich

gebildet, dass man sie wohl nur an der Grösse des Durchmessers

erkennen würde. Die Verwandlung der ursprünglichen einfachen

Epithelbekleidung zu einer Mucosa erfolgt in derselben Art, wie es

bereits von den Weibchen angegeben wurde. Hier, wie dort, bilden

sich nun in den Längsfalten der Mucosa grübchenartige Verliefungen,

die immer grosser werden, aneinanderstossen , sich zu Quadraten ab-

platten und der OberflSche der sehr dicken Mucosa jenes von Ratlike

bei der weiblichen Tube beschriebene netzförmige Ansehen geben ^).

Jedes dieser Grübchen hat ihr Epithel und stellt somit die einfachste

Form einer SchIcimhautdrUse dar, deren Function bei dem Weibchen

es sein mag, das die Eier umhüllende Eiweiss auszuscheiden. Wäh-
rend der Laichzeit nehmen bekanntlich die Wandungen der Tuben be-

deutend an Dicke zu. Man findet alsdann die Drüsenräume durch

gallertige Substanz so ausgedehnt, dass man sie kaum noch als solche

wieder erkennt. Auch bei dem Männehen von Bufo kommt ihnen

sicherlich eine secretorische Function zu. Im Utcrustheil jener Thiere,

die einen blasenfärmigen Uterus haben, ist die Schleimhaut verhältniss-

mässig dünner als im Eileiter, doch fmdcn sich auch hier dieselben

drüsigen Vertiefungen, dagegen ist die Muscularis in ihm um vieles

entwickelter. Was nun liidder's Angaben belritl'l, so hielt er offenbar

die ijuadralischen Umrisse der Drüsen für die Contouren der Epilhcl-

zellen. Wie in der weiblichen Tube entwickelt sich übrigens auch hier

in der Wandung der Saamenblase bei Bufo cinereus eine circulure und

longitudinale Muskclschicht, 'nur treten beide gegen die sehr starke

Murosa sehr zurück und sind so durchsichtig, dass man bequem auch,

•) A. », 0. I».1K. 30.

ScJiOii Suiumr/urrfflinm (Bildia ii.itura, pai«. 3f8) besclircibl dieses iictzförmi(iP

AiLielieii der .Silileiniliaul des Kilfilers; er «aj;l darUbcr FolKi'iides: Ohne

alle Zwcird liat dii; TruiiipeU> ihre Urliaen, ilic ich aber zur Zeit noch nicht

deutlich xejieheii habe. Doch luibc ir-h bemerkt, dass sie von Innen durch

und durch mit einer ni-tzarti^ und rexelmassiK drUsIgen Dinde lirlileidet ist.

auK di'rr'ii Üeiriiun^en das weisse /.euK hcrvorsickcrt.

10*
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ohne vorhcriae Präparation, die verschiedenen Schichten der Wandungen

mikroskopisch durchmustern kann. Zu erwähnen wäre noch, dass diese

Grubeben nach dem vorderen dünneren Theilo des Kanales hin sov^ohl

kleiner werden, als auch an Zahl abnehmen, und dass der blind endi-

gende vordere Theil des Kanales allmiiblig in dem Bindegewebe ver-

schwinde! , während er sich bei dem Weibchen noch weiter vorrUckend =

in den Trichter umwandelt.

Bei den männlichen Thieren von Rana temporaria, esculenta und

Bufo variabilis erfolgt gleichfalls die Isolirung des vorderen AusfUhrungs-

ganges der .WiJWer-Wo/^schen Drüse wie bei den Weibchen und noch

am Ende des zweiten Lebensjahres ist derselbe in seiner äusseren Form

der weiblichen Tube so vollkommen ähnlich, dass es schwer halten

dUi-fle, aus ihm das Geschlecht des Thieres zu erkennen. Er verläuft

in dieser Zeit als ein feiner, milchiger, nach kurzem Verweilen in Wein-

geist etwas deutlicher hervortretender, überall gleichmässig dicker Strang

und entspricht jenem von Rathke als Saamenleiter gedeuteten Gebilde, der

aber keineswegs, wie Bidder annimmt, nur ein GefässbUndelchen ist, son-

dern, wie man sich leicht bei vorsichtiger Ausbreitung unter dem Mikro-

skop überzeugt, noch im zweiten Jahre deutlich seine früheren histo-

logischen Elemente zeigt; nur hegen die Wandungen so dicht an einander,

dass man nicht fUglich mehr ein Lumen in demselben annehmen kann.

Derselbe ist ferner zu dieser Zeit noch in seinem ganzen Verlaufe (wenig-

stens bei llana esculenta und lemporarirf) milchig weiss und keines-

wegs, wie in späteren Zeiten, von Pignientablagerungon in seinen Binde-

gewebshüllen verdeckt; ihm parallel verlaufen, wie Bidder bereits angibt,

zwei arterielle Gefässe, das eine von der Arteria iliaca, das andere

von der axillaris kommend; und zwar verläuft derselbe zwischen beiden.

Ich kann nach Allem ÄaMAe's Angaben, Bidder's Einwürfen gegenüber,

nur bestätigen; allerdings deutete er diesen Kanal falsch, seine Existenz

aber, die Letzterer völlig in Abrede zu stellen geneigt ist, sowie sein

Zusammenhang mit der Saamenblase und dem Ureter ist ganz unzweifel-

haft und nur die Annahme, dass Bidder nie jüngere Thiere hierauf

untersuchte, macht es mir begreiflich, dass er ihn ganz läugnet.

Dr. Marcusen ') lässt, wie ich aus jenem der Gazette medicale ent-

nommenen Bericbl ersehe, in gleicher Weise wie ich im Vorhergehenden,.

die weibliche Tube aus dem Ausfttbrungsgange der ift'<Her-TV'o//fsehen

') A. a. 0. No. 8. Chez la temelle la glande genitale dcvient l'ovaire ; le con-

duit excreteur du Corps de Mueller
, oii au moins le canal qui longa le bord

externe du roin devient I'oviduct, la partio posterieure en s'elargissant dcvient

l'uterus. Chez le male la glande genitale devient le tcsticule; — )a partie

anterieure du conduit excreteur du corps de Mueller disparait chez le»

mMes; la partie posterieure, qui sc reunit au conduit excreteur du rein,

devient l'urelre et Ic vase deferent cn mfme temps.
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Drüse entstehen; er ISssl ferner auch bei dem Männchen den vorderen

Theil desselben erst später verschwinden, \v3hrend der hintere secuudar

mit dem Ureter in Verbindung tritt und das Material zur Saainenblasc

bietet. Findet sich hier nun auch keine direcle Angabe Marcusen's,

wie lauge er noch den vorderen Theil des Kanales gesehen hat, so

liegt doch auch hierin eine indirecle Bestätigung von Hathke's Beob-

achtungen.

Auch Ralhke's Angaben Über die Umbildung des hinteren Theiles

dieses Kanales zur Saamenblase finden , soweit sie sich auf die äussere

Form beziehen, in meinen Beobachtungen ihre volle Bestätigung. Am
Ende des zweiten Jahres erst beginnt der hintere Theil sich bei un-

seren Fröschen und Bufo variabilis bedeutend auszudehnen, jedoch nur

auf eine verhältnissmässig kleine Strecke und, wie Bathke ganz richtig

bemerkt, mehr in seinem äusseren Rande, der bogenförmig hervor-

treibt. Nach vorne geht die so entstandene Blase, die in ihrer vollen

Ausbildung den Ureter theilweise bedeckt und statt früher seillich, jetzt

mehr nach imten in der Bauchhöhle zu liegen kommt, in eine äusserst

feine Spitze aus, die sich in das nunmehr schon verkümmernde Rudi-

ment jenes Ausfuhrungsganges fortsetzt ; und zwar tritt letzterer schein-

bar an den äusseren Rand der Saamenblase. Die Umbildung in die

Saamenblase ist jedoch keine so einfache Aussackung, wie sie uns

Haihke schildert. Breitet man aus einem zweijährigen Thiere, bei dem
die Anschwellung noch äusserst unbedeutend ist, den Ureter mit dem
äusseren Rande der Mere, das Rudiment jenes Ausfuhrungsganges, mit

der Anschwellung und der dasselbe an den Nierenrand befestigenden

Peritonealfaile auf einer Glasplatte aus und betrachtet das Ganze bei

einer schwachen mikroskopischen Vergrösscrung , ao ergibt sich Fol-

gendes: gleichzeitig mit der Anschwellung eifolgt eine faltige Erhebung

der sich zu einer Mucosa umgestaltenden inneren Haut ; dieselbe um-
geben fast kreisförmig rundliche Vertiefungen , die in den oberen Par-

tien bereits eine grössere Ausdehnung gewonnen haben, als in den

mehr der Cloake zu gelegenen. Zahl und Tiefe dieser so entstehenden

Blindsäckchen sind in diesen frühen Zeiten bei der Einfachheit der An-

ordnung leicht zu übersehen ; beide nehmen aber mit der weiteren

Kntwickelung bedeutend zu und bilden dann ein Convolut blindsack-

artiger DrUschen, die, gleichsam um einen Mittelpunkt, die Höhle der

Saamenblase, gestellt, mit ihren blinden Enden in der oberen, äusseren

und vorderen Wand gelegen sind. In der der Niere zugewendeten

inneren Wand fdden sie. Sie tragen das Epithel der Mucosa, sind

überhaupt nur als ursprüngliche Verliefungen derselben zu betrachten

und linden ihre Analoga in den mannichfiiltigen drUsenartigen Ver-

licfuogen der Mucosa, der langen, kanalformigen Saamenblase bei Bufo

cinereus utid Bombinator igncus; gewiss kommt ihnen hier, wie dort,
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noch eine bestimmle secretorische Tbätigkeil zu. Was nun übrigens

den Zusammenhang mit dem Rudiment jenes AusfQbrungsgangps belrifll,

so lässt sieh derselbe leicht verfolgen; die vordere und nach Innen -

gewendete Spitze der Saaraenblase nähert sich leicht gebogen wieder

etwas dem Nierenrande, wendet dann kurz um nach Aussen bis zum
äusseren Rande der Blase, von wo aus sie dann fast unter einem

rechten Winkel ab nach Vorne verläuft. Die Abbildung (Fig. 9), die

nach einem zweijährigen Grasfrosch entworfen ist, wird das Gesagte

verdeutlichen; man sieht aus ihr; dass das Herantreten des vorderen

Kanaltheiles an die äussere Blascnwand, wie ich schon vorher sagte,

eben nur ein scheinbares ist, dass derselbe vielmehr eher von Innen

in die Saaraenblase eintritt. Bidder ^) lässt den vorderen Theil des

Kanales (denn dass jener von ihm beschriebene Faden mit letzlerem

identisch ist, halte ich für unzweifelhaft) nach unten (hinten) gleichfalls

bis an die Saamenblase oder Cloake verlaufen , indem er mit einem

oder dem anderen dieser Organe zusammenzuhängen scheint. Bei ge-

nauerer Betrachtung solle man sich jedoch überzeugen, dass er an

letzteren Organen vorbeigehe und sich bis zu den Gefässen der hin-

teren Extremitäten fortsetze. Auch diesen Irrthum Bidder's kann ich

mir nur daraus erklären, dass er nur völlig erwachsene Thiere unter-

suchte, in denen sowohl die reichliche l'ignientablagerung in dem um-

gebenden Peritonäum , als auch die grössere Complicirtlieit der Saaraen-

blase ein klares Durchschauen der Verhältnisse sehr erschwert, und

ihn diesen Zusammenhang tibersehen liess. W'as den elementaren Bau

der W^andung der Saamenblase betrifft, so bleibt noch zu erwähnen,

dass sich auch in ilir nmsculare Faserzellen entwickeln.

Fassen wir kurz die Resultate der bisherigen Angaben zusammen,

so lehren sie uns:

1) Die fötale { Müller -Wolff'sehe Drlise) wie die bleibende Niere

sind Organe, die, auf einem Boden entstanden, nur als Theile eines und

desselben Apparates anzusehen sind, von denen der eine, vordere aber

im spateren Alter vollkommen verkümmert.

2) Der geraeinschaflhche Ausführungsgang beider bietet die Grund-

lage für die ausführenden munulicheu und weiblichen Geschlechtsorgaue,

während er gleichzeitig wenigstens in seinem hinteren Theile in seiner

ursprünglichen Function als Harnleiter verbleibt. Sein vorderer Theil

wird bei dem Weibchen zur Tube, bei den männlichen ungeschwänzten

Batracbiern zur Saamenblase, während er bei den männlichen ge-

schwänzten bleibend gleichzeitig in seinem ganzen Verlauf- als Vas

deferens und Ureter fungirt.

3) Beide Apparate folgen in den ersten Lebenszeiten hinsichls ihrer

') X. a. 0. pag. iu.
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morphologischen und histologischen Ausbildung einem so durrhaus ana-

logen Typus, dass sie bei einzelnen Arien in jenen frUliPU Zeilen iiirlil

von einander zu unterscheiden sind.

4) Ein weniger allgemeines Ergebniss ist endlich, dass jener blind

endigende und über die vordere Nierenspitze hinausgehende Fortsalz

des Ureters bei Bombinator igneus ein Analogen der Saaraenblase

anderer Batrachier ist. Beide gehen aus dem vorderen Thcil des ge-

meinschaftlichen Ausfulirungsganges der fötalen und bleibenden Niere

hervor, und dienen zunächst zur ADsamn)lung des Saamens.

No. i und 2 sind ein Beweis mehr dafür, dass das von Müller als

Ho//7''sche Drüse der Batrachier eingeführte Organ keineswegs allein

der Wolff'sehen DrUse der übrigen Wirbelthiere entspricht; dass viel-

mehr der ganze Harn bereitende Apparat als solche beansprucht wer-

den muss. Eine Anschauung, für die ja auch nach //. Meckel die ge-

naue Verbindung derselben mit der Geschlechtsdrüse spricht, indem

deren ächte Ausführungsgänge durch die Wolff'sche DrUse hindurch-

slreichen und der allgemeine Ausfuhrungsgang der Wolff'schen DrUse

auch der der Geschlechtsdrüse ist ')•

lU.

Fettkörper und Enlwickelung der Geschlechtsdrüsen.

Was zunächst die Zeil betrifft, in der die ersten Spuren der Ge-

schiechlsorgano und Feltkörper erscheinen , so muss ich auch hierin

den Angaben meiner Vorgänger widersprechen. Während sie nunilich

Müller übereinstimmend mit Ralhke erst zu einer Zeil beobachlele, in

der die Larven bereits ihre vier Extremitäten hatten, sah ich die-

selben bei allen von mir untersuchten Arten um vieles früher, ziemlich

gleichzeitig mit dem ersten Deutlichwerden der hinteren Extremitäten

bei den ungeschwänzten, der vorderen bei den geschwänzten Balra-

chiern. Sie erscheinen als ein nur noch mit der I.oupe sichtbarer

feiner, bläulich durchscheinender Streifen, der an der Innenseite jener

beiden am vorderen Nierenende zusammenlrelenden Arterienäsle, dicht

an der Lungenwurzel beginnt und sich am Innonrande der Nieren

ziemlich weil n.ich unten erstreckt, indem er, vorn und hinten ver-

schwindend, spitz ausläuft. Trägt man ihn in seiner ganzen Lage zur

Arterie, zur Müller - Wolff'schcu DrUsc und deren AusfUhrungsgang

und zur bleibenden Niere vorsichtig ab und betrachtet ihn bei stär-

kerer V.Tgrössening sowohl bei auffallendem, als durchfallendem Lichte,

»o iiberzeugl man sich leicht, dass derselbe in keinerlei Abhängigkeit

//. Mrikil 0. a. O. pag. (7.
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weder von der Wolffschen Drüse, noch von der Niere und ihrem

geraeiosamen Ausfuhrungsgange steht. Gewöhnlich unterscheidet man
in diesen sehr frühen Perioden bereits zwei Paitieen, eine oben mehr
rundliche, etwas breitere, eine untere langgezogene schmale, die durch

eine leichte Einschnürung von einander getrennt erscheinen. Beide be-

stehen aus dicht aneinander gelagerten ziemlich grossen kernhaltigen

Zellen , deren Inhalt ein feingekörnles Ansehen bietet. Die nach der

Lcibeshöble gelegene Oberflache gräuzl sich unter dem Mikroskope nicht

mit einer alle Randzellen überziehenden gemeinschaftlichen Linie ab; viel-

mehr zeigen hier, wie im Innern der Masse, jene Zellen noch durchweg ihre

volle runde Gestalt, und sind nicht gegen einander polygonal abgeplattet.

Die nächsten VeWinderungen dieses Fadens sind nun, abgesehen

von seiner ziemlich schnellen Grössenzunahme, bei den verschiedenen

Batrachierlarven so verschieden, dass man ziemlich aus den Formen

derselben bereits die Art erkennen könnte.

Fast allen gemeinsam ist nur die Weiterentwickelung jenes oberen

Theiles zum Fettkörper; doch finden sich auch hier, wenn auch we-

niger wesentliche Verschiedenheiten zwischen den geschwänzten und

ungeschwänzlen Batrachiern.

Allgemein gültig für die ungeschwänzten i.st, dass aus dem oberen

sich, wie gesagt, schon früh abschnürenden Theil dieses Fadens die

Fettkörper entwickeln, der untere dagegen den Bildungsboden für die

Geschlechtsdrüsen bietet; ferner, dass die Umbildung zum Fetlkörper

sehr selten auf beiden Seiten gleich schnell erfolgt, dass vielmehr meist

der der linken Seile schon ganz mit seinen fingerförmigen Anhängen
entwickelt ist, während die der anderen Seite eben nur als kleine

llervorragungen sichtbar werden, dass endlich sich auch bei den ver-

schiedenen Arten dieselben verschieden schnell entwickeln. So zeigen

sich z. B. bei Bufo cinereus, variabilis die Fetlkörper in ihrer noch zu

beschreibenden EigenthUmlichkeit weit früher als bei allen übrigen

ungeschwänzten Batrachiern, Wie denn überhaupt die Neigung zu

Fettublagerungen auch an anderen Kürperslellen bei einigen Kröten-

arten äusserst auffallend ist, da wir sonst bei den Batrachiern der-

artige subcutane Fetllager ganz vermissen. Schon bei Itoesel'^) finden

wir die bei Bufo calaraita (aber auch bei Bufo variabilis) vorkommen-
den Fettpolster in der Inguinal- und Axillargegend abgebildet, nui-

deutete Roesel sie irrlhUmlicher Weise als Drüsen , während sie augen-

scheinlich aus einer Anhäufung von Feltzellen bestehen. Die von Roesel

abgebildeten und beschriebenen baumform ig sich verästelnden Aus-

lührungsgänge dieser Drüsen sind blutleere Gefasse in dem dieselben

liefesligenden Bindegewebe.

') A. a. 0. Tab. XXIV. Fig. 6 und pag. H2 u. H3.
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Hit dem Hervorwachsen jener fingerfdraiigen Hervorragungen be-

ginnt auch eine wesentliche Veränderung in dem Aussehen des Fotl-

körpers, jedoch meist erst von isohrten Punkten aus, die allüiählig

in einander übergehen; derselbe verliert nämlich sein durchscheinendes

bläuliches Aussehen, zeigt Anfangs einzelne blendend weisse Punkte,

die sich mehr und mehr ausbreiten, bis der ganze Fettkörper glänzend

weiss und vollständig undurchsichtig wird. Die denselben ursprünglich

zusammensetzenden Zellen fallen sich mehr und mehr mit Fettbläschen,

die allmählig in einander zusammenfliessen und schliesslich den ganzen

Zellcnraum anfüllen, den Kern verdrängen und dann jenes bekannte

Aussehen von Fcttzellen zeigen.

Bei den geschwänzten Batrachiern geht die Entwickelung im We-
sentlichen, d. h. in histologischer Hinsicht in derselben Art vor sich,

nur die Formverhältnisse sind etwas anderer Art. Statt der mehrfachen

fingerrormigen Fortsätze entwickelt sich nämlich meist nur ein der-

artiger Fettlappen , der, wie bereits Ratlike angibt, als ein feiner Faden

an der Innenseite der Geschlechtsdrüsen -Anfänge mit der Baucbfellfalte

verbunden bleibt. Zu Allem, was Rathke über die allmählige Form-
verändcrung dieses fadenförmigen Gebildes, seine Befestigung, seine

Lage zu den Nieren und Geschlechtsorganen angibt, kann ich nichts

Neues vorbringen; wohl aber glaube ich, dass R. sich darin irrt, wenn
er die frühesten Spuren der Geschlechtsorgane erst zur Zeit auftreten

lässt, in der die Zellen des Fettkörpers bereits mit jenem citronen-

gelben Fette gefüllt waren. Ich habe beide Apparate liier, wie bei

den ungescbwänztan Batrachiern stets gleichzeitig auftreten sehen, und
zwar beide als äusserst feine parallel verlaufende Linien, von denen

die eine, die des späteren Fettkörpers, etwas kürzer und weniger durch-

sichtig ist.

Auch dem , was Rathke über das fernere Verbalten der Fettkörper

bei den Batrachiern nach Beendigung ihres Larvenlobens, über das

Schwinden des Fettes in den verschiedenen Jahreszeiten sagt, kann
ich ihm nur beistimmen , und möchte nur Weniges über die histolo-

gische Veränderung derselben hinzufügen. Nach Beendigung des Winter-

schlafes sowohl , als nach längerem Fasten finden wir bei allen Batra-

chiern stall der ehedem sehr voluminösen Feltkörper nur ihnen ent-

sprechend oft sehr feine, röthliche, bandartige Lappen, die gleichwohl

zuweilen ihre Länge bewahren und aus Kernzellen und einem die-

selben zusaiiimcnballcnden ziemlich gefässreichcn Bindegewebe bestehen.

Von Neuem nun füllen sich diese kernhaltigen Zellen mit Fett, ge-

winni-u wiederum jenes den Fettzelleii charakl<!ristische Au.s.sehen.

Ganz gleiche Schwankungen in der Zu- und Abnahme des Fettgehaltes

linden sieh auch in jenen vorerwähnten Fcltlagem bei Bufo variabilis

und i'al.'iuiila.
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Geschlechtsdrüsen.

Das allen Batrachiern Gemeinsame in der Entwickelung der Ge-

schlechtsdrüsen ist, wie wir es zum Theil' wenigstens bereits aus

Rathke's vortrefflicher Arbeit wissen, Folgendes:

i) Bei allen Batrachiern geht die Bildung der Geschlechtsdrüsen

unabhängig von den Wol/f'schen Körpern und von der bleibenden

Niere und jener bereits oben erwähnten vorderen (bei den unge-

schwänzten) oder seitlichen (bei den geschwänzten Batrachiern) Leisten

vor sich.

2) Dieselben treten bei beiden Geschlechtern in so vollkommen

gleicher Form auf, dass es in gewissen embryonalen Zeiten absolut

unmöglich ist, aus ihnen das Geschlecht zu bestimmen; erst später zur

Zeit, in der sich der ursprünglich getneinsamc Ausfuhrungsgang jener

fötalen und bleibenden Niere zu einem der Geschlechtsapparate zu

isoliren beginnt, gehen auch Hand in Hand mit der noch näher zu

beleuchtenden histologischen Veränderung gewisse Formveränderungen

au der Geschlechtsdrüse vor, die auf das eine oder andere Geschlecht

schliessen lassen.

3) Histologisch bestehen bei allen Batrachiern beiderlei Geschlechts

diese leistenförmigen Anlagen der Genitalien aus ziemlich grossen Kern-

zellen, die sich augenscheinlich in nichts von jenen den Fettkörper

anfänglich construirenden Zellen unterscheiden. Die Gleichheit der bei-

den verschiedenen Geschlechtsdrüsen ist daher im fötalen Zustande nicht

allein eine rein ausserlich gestaltliche, sondern auch eine wesentlichere,

histologische.

Was nun aber die verschiedenen Formen der Geschlechtsdrüsen-

Anfänge betrifft, so sehe ich mich genöthigt, von der Darstellung meiner

Vorgänger insofern abzuweichen, als ihnen eben die frühesten Stadien

ganz entgangen zu sein scheinen, wie bereits mehrmals erwähnt; sie

aber auch einzelne Formverschiedenheiten, wie ich glaube, für zufällige

Variationen ansahen, die nach meinen Beobachtungen ganz entschie-

dene Gattungsverschiedenheiten bieten."

Bei Rana esculenta und temporaria , sowie bei den beiden Tritonen-

arten, deren Entwickelung ich zu beobachten Gelegenheit hatte, geht

die Veränderung ziemlich ähnlich, nämlich in folgender Art vor: jenei

äusserst feine, milchige Faden nimmt allmählig in Masse zu, behält

dabei aber zunächst seine gestreckte cjlindrische, nach oben und

unten etwas zugespitzte Form, und zwar scheint die Massenzunahmo

dadurch vor sich zu gehen , dass ein neuer Zuüuss bildungsfähiger

Substanz die zu einem Cylinder sich gruppirenden ersten Zellen-

schichten erfüllt. Wir finden in diesem Hohlraum , der in dieser Form
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noch kein bestimmtes Geschlecht repräsentirt, eine äusserst k-bhafte

Erilvvickehing neuer, sehr grosser kernhaltiger Zellen, die oft schon

eine lauschende Aehnlichkcit mit jungen Eiern zeigen. Die eine deul

liehe Bläschenform zeigenden Kerne sind von Iheils homogener pro-

teiniger Substanz erfüllt, theils zeigen sich in letzterer grössere oder

kleinere Fetlkörperchen, die dem Ganzen dann täuschend das Ansehen

von Keimbl'ischen gewähren; sie sind von einer hellen hyalinen Masse

umgeben, die stets eine scharfe Kugelform bewahrt und so allerdings

den Anschein zelliger Gebilde trägt, entschieden aber einer eigenen

Zeilenmembrnn noch enlbehren. Bei den weiblichen Thieren bleibt der

einmal eingeschlagene Entwickelungsgang auch ferner; jene Bläschen

gestalten sich immer deutlicher zu Keimbläschen, umgeben sich mit

einer ursprünglich homogenen Dottormasse und drängen die anfänglich

das ganze Organ zusammensetzende Zellenmasse auseinander. Die

die Dollerkugel jetzt umlagernden Zellen bilden so die innere epithe-

liale Auskleidung der Eikapsel, die selbst eine vollkommen homogene

structurlosc Membran, wie die Tunica propria aller DrUsengänge erst

secundär auftritt und wohl als eine membranöse Verdichtung des die

Zellen umgebenden flüssigen Plasmas anzusehen ist. Dabei verlflsst

das Organ seine ursprunglich gestreckte Form, beginnt sich ungleich-

massig von der KUckenwand in seiner Bauchfellfalte zu entfernen,

schlängelt und kraust sich und nimmt allmählig jene einer Halskrause

nicht unähnliche Gestalt an; gleichzeitig aber wird dasselbe platter,

bandflirmiger und zeigt schon dem unbewaffneten Auge ein fein punk-

tirtes Ansehen , das von den in seinem Innern sich entwickelnden Ei-

chen herrührt.

Die übrige Zellenmasse, aus der wir zuerst jenen Streifen bestehen

sahen, bildet die histologischen Elemente des sich zu einem membra-
nösen .Stroma gestaltenden Bindegewebes und wird gleichzeitig der

Träger des das Organ ernährenden Gefässsystemes. Bei den geschwänz-

ten Batrachiern bildet dasselbe zwei entschiedene Platten, in deren

Substanz eben die fernere Enlwickelung neuer Eichen vor sich geht.

Gewöhnlich werden nach lialhhe's Vorgang die Eierstöcke der erwach-

senen .Molche unrl Salamander als schlaucharlige Organe geschildert und
allerdifics spricht der Umstand, dass sich dieselben leicht zu einem sol-

chen aufblasen lassen, dafür. Allein als eigentliche Schläuche vermag
ich sie nicht anzusehen, die beiden Blätter umgeben keinen eigentlichen

Hohlraum, sondern liegen, so lange die Eichen noch klein, dicht neben

einander und scheinen auch geradezu mit einander verwachsen. Das

»ie bildende Stroma besitzt nur an der Oberfläche eine grössere Dichlig-

keil, ah nach der Mitte zu. Auch überzeugt man sich, wenn tnan von

lieuilich jungen, bandartig glatten Ovarien, die vorher kurze Zeil in

Alkohol gelegen haben, feine Querschnitte macht, dass besonders nach
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dem freien Rande des Ovariums zu , wo die Eier noch verschwindend

klein sind, dis beiden Platten dicht an einander liegen und erst durch

die weiter entwickelten von einander gedrängt werden. Immer aber

liegen auch die letzteren beiden Seiten dicht an einander und lassen

keinen eigentlichen Raum zwischen ^ich.

Bei den ungeschwänzten Batrachicrn consolidirt sich jene Zellen-

masse zu feslerem Bindegewebe nicht nur auf der Oberfläche des

Organes, sondern bildet noch eine grössere Zahl strafferer Querbalken,

die meist die Länge des Organes quer durchsetzen , und zwischen denen

die Entwickelung der Ovula erfolgt; auch sie sind die Träger der Ge-

fässe des Ovariums, und ihre grosse Widerslandsfähigkeit bewirkt es,

dass man nicht das ganze Ovarium mit einem Mal zu einem Schlauche

aufblaseu kann, sondern eben nur einzelne Partieen. Der letzlere

Umstand beseitigt übrigens die gewöhnliche Ansicht, dass jene durch

vorerwähnte Querbalken geschiedenen Hohlräume unter einander com-

municiren. Ebenso wenig kann ich Ralhke's Ansicht über die Art und

Weise, wie die reifen Ovula des Ovarium verlassen, bestätigen. Es

sollen nämlich nach ihm bei den ungeschwänzten Batrachiern nach der

MiltcUinie des Körpers zu an der Basis der Ovarien verschiedene den

einzelnen Höhlungen entsprechende Oefl"nungen vorkommen, die aber

in voller Deutlichkeit erst zur Laichzeit auftreten. Bei den ürodelen

dagegen beschreibt Italhke nur eine an der vorderen Spitze gelegene,

zur Laichzeit weit offene Oeffnung; diese wie jene seitlichen bei den

ungeschwänzten Batrachiern sind nach ihm die Austritlsslellen der reifen

Eier. Die älteren Beobachter erwähnen derartige natürliche Oeffuungen

nicht; im Gegeutheil scheint eine Angabe Swammerdamm's ') dieselbe

entschieden zu läugnen. Er sagt: jede Quabbe hat ihren eigenen Rock,

der zu und hohl ist, und sich daher mit einem hineingesteckten Röhr-

chen merklich aufblasen und von den uächststehenden absondern lässt,

anbei aber so dünn ist, dass er leicht berstet, wenn man nur ein wenig

stark bläst. Mau sieht alsdann , dass alle diese Quabben jede für sich

sind und keine mit der anderen zusammenhängt. Auch v. Baer^) spricht

sein Bedenken gegen die von Rathke gesehene Oeffnung der Frosch-

ovarien aus. Mir selbst ist es nie gelungen, mich durch Aufblasen der

Ovarien von ihrer Existenz zu überzeugen; immer kann man selbst

bei Weibchen kurz vor der Laichzeit nur die einzelnen Abschnitte

{Stcammei-damm's Quabben) der Ovarien mit Luft erfüllen, und nie

entweicht die letztere durch normal ihnen zukommende Oeffnungeu.

Ebenso wenig fand ich die von Raihke angegebene vordere Oeffnung

des Eierstockes bei den Tritonen und Salamandern. Eine weibliche

"} Swammerdamm's biblia naturae, pag. 320.

') Baer: Ucber Entwickelungsgeschichte der Tliieic. Beobachtungen und Rc

flexioneo. Tli II. pag. 281. .Anmerkung.
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Salamandra maculosa, der allerdings schon längere Zeil in der hiesigen

zoologischen Sammlung in Weingeist gelegen halle, war offenbar kurz

vor der Begattung eingefangeu. Es fanden sich in ihm nicht nur eine

ziemliche Anzahl freier losgelöster Eier, einige dicht an der Tuben-

öffnung, sondern auch eine grosse Zahl der Eierstockseier waren erbsen-

gross und lagen theils noch ganz unter der Eierstockshulle, theils hingen

sie an feinen gefässreichen Stielchen in die Bauchhöhle, und zwar so-

wohl an dem vorderen , als hinteren Theile des Eierstockes. Anfangs

glaubte ich, dass hier doch trotz aller Vorsicht vielleicht eine Zer-

reissung des PerilonealUberzuges künstlich erfolgt und die in der Nähe

gelegenen Eier hierbei mit ihren Befestigungsstielen hervorgefalleu seien;

ich überzeugte mich jedoch durch vorsichtiges Aufblasen von einer

anderen Stelle aus, dass in der Umgegend derartig über die Flache

des Ovariums hervorragender Eier keine Ooßnungen waren. Bei einem

anderen sveiblichen Exemplar von Salaraandra maculosa war der rechte

Uterus mit 15 verschiedenen weit entwickelten Embryonen angefüllt;

es war dasselbe also gewiss zur Laichzeil eingefangen
;
gleichwohl fanden

sich bei der sorgsamsten Durchmusterung, sowie bei vorsichtigem Auf-

blasen des Ovariums keine ihm normal zukommende Oeffuungen. Ich

glaube daher, dass den Ovarien der Frösche ebenso wenig, wie denen

der Vögel und Säugethiere eigne AusfUhrungsgiinge zukommen, dass

die Eier vielmehr nach Zerreissung des dieselben kapselarlig umgeben-

den PerilonealUberzuges in die Bauchhöhle treten und von hier aus in

die Tubenlrichter gelangen. Ja, der oben erwähnte Fall von Sala-

mandra mucosa macht es wahrscheinlich, dass die reifen Eier mit ihrer

kapsei das Peritoneum zunächst hervortreiben und bevor letztere platzt,

mit feinen Stielen über dasselbe hervorragen.

In den sich zu männlichen Individuen entwickelnden Batrachiern

der vorerwähnten Arten ist die sieb in der Geschlechtsdrüse aus-

sprechende weibliche Tendenz nur ganz vorübergehend, da sich sehr

bald, und zwar nicht, wie Rathlte glaubt, von der Oberfläche her,

sondern entschieden in dem der RUckenwand anliegenden Theile ein

Anfangs, wie es scheint, einfach röhriges Organ bildet, das der Niere

parallel verlauft, keineswcges aber, wie ich mich mehrfach überzeugte,

die ganze nach der Oberfläche zu gelegene Zellenmassc in seinen Bil-

danggprocess hineinzieht. Vielmehr umgibt eine ziemlich starke Schicht

jener ersten Zellen als ein massig breiter Saum diese erste Anlage der

männlichen GeschlechtsdrU.se.

Der Bau sowuhl der vollkommen entwickelten, als der noch in

der Kniwickelung begriirenen Hoden der Batrachier isl äusserst schwierig

lu deuten. Es gehl mir daher in dem Folgenden gewiss wie man-
cben anderen Forschern, dass ich Vermuthungcn auszusprechen mich

gn^unficn sehe, wo man objeclivc Wahrheilen erwartete, und ilass
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ich aus der Vorstellung, die mir die Untersuchung des ausgewachsenen

Hodens bot, manche in der Entwitkelung mir unklar bleibende Beob-

acbtnng zurecht legen musste und umgekehrt. Das Factische in der

Entwickeiung der Hoden ist Folgendes: wir sehen jenen ursprünglich

cyliudrischen Apparat seine gleichmassige Ausdehnung hier und da

aufgeben, während in der übrigen Masse sich Höhlungen gruppiren,

deren Wandungen von kernhaltigen Zellen gebildet werden und die

von ähnlichen Zellen erfüllt sind. Hie und da bemerkt man beson-

ders in sehr früher Zeit directe Verbindungen jenes Kanales mit den

eben beschriebenen Höhlungen. Immer aber sind die diesen Apparat

bildenden Zellen durch ihre Grösse wesentlich von jenen ersten ver-

schieden, die allmählig, je mehr sich die männliche Geschlechtsdrüse

in ihrer Eigeuthümlichkeit entwickelt, vorschwinden, so dass schliess-

lich nur noch eine ziemlich feste Kapsel den nun bohuenförmig ge-

stalteten Hoden umgibt. Bei Rana esculenta ist es mir mehrmals

gegluckt, auf folgende sehr einfache Art jene periphere Zellenmasse

von der centralen Bildung zu trennen und mich von der Richtigkeit

meiner Deutung auch hier zu überzeugen, die, wie wir später sehen

werden, eine noch mächtigere Stütze bei einigen Kröten findet. Ich

legte die vorsichtig abpräparirten Geschlechtsdrüsen, die schon ziem-

lich den männlichen Typus in Form und Grösse zeigten, in concen-

Irirte Essigsäure, und liess sie einige Zeit darin. Die Anfangs hier-

durch ganz getrübte Masse wird später wieder durchsichtiger und lässl

deutlich eine der äusseren Contour parallele innere gewahren. Streicht

man nun mit einer Staamadel vorsichtig über das Ganze hin, so lässt

sich die periphere Schicht jener grösseren Zellen entfernen, unbeschadet

der sich schon in der Tiefe entwickelnden männlichen Geschlechtsdrüse.

Bei den Tritoncn spricht sich Übrigens schon frühe die Sonderung

der männlichen Geschlechtsdrüsen in einzelne Läppchen aus , oder viel-

mehr ist eine solche, die ursprünglich im fötalen Zustande mehr oder

weniger allen Balrachiern zukommt, bei ihnen bleibend. Bei ihnen,

wie bei den anderen hier in Betrachtung gezogenen ungeschwänzten

Balrachiern geht die Umgestaltung des ursprünglich geschlechtlich in-

differenten Organes zum Hoden äusserst schnell vor sich, und schon

am Ende des ersten Lebensjahres besteht derselbe in allen seinen

Theilen aus jenen nun noch näher zu betrachtenden Höhlungen.

Nach Rathke's ') Angaben über den Bau der Hoden bei den Uru

delen, die er auch für die übrigen Batrachier geltend macht, bestehi

derselbe aus einer grossen Zahl distincter Kapseln, die in keinerlei

directer Verbindung unter einander stehen, und die dann nach voll-

endeter Entwickelung des Saamens, wie er selbst sagt, platzen, ihren

») A. a. 0. pag. 40.
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lohall in ilire gallertige Umgebung niederlegen, von wo aus sie den

Saanienleiteru zufliessen. Es ist schwer, einzusehen, svie sich Rathke

hierbei den Zusammenhang des Saameuleiters mit dem eigentlichen

secretorischen Apparat dachte. Dieser Vorstellung schiiesst sich, wie

es scheint, auch Bidder an, obwohl es aus seiner nur kurzen Angabc

nicht ganz klar hervorgeht, wie er sich das gegenseitige Verhältniss

der Hodenkapseln zu einander und zu den AusfUhrungsgiingen denkt.

Er sagt, nachdem er der unvollkommen nur gelingenden Injectionen

der Hoden durch die Vasa efferentia Erwähnung gethan: denn auch der

Hoden des Frosches, wie der anderer nackten Amphibien, besteht

nicht sowohl aus einem Convolut fortlaufender Kanäle, als vielmehr

aus eigenthUinlich geschlossenen Kapseln ').

Müller folgt in seiner Arbeit Über die Drüsen der von Swamtner-

duinm gegebeneu Beschreibung des Hodens und bekämpft hierbei gleich-

zeitig die von Cuvier gegebene der Ralhkesähen ziemlich nahestehende

Beschreibung. Swammerdamm und mit ihm Müller sagt über den Bau

Folgendes: Quodsi invesliens tunica de testiculis separetur, universa

eorum substanlia veluti ex globulis composita esse videtur. At si paul-

latim et Icnie fial isla separatio, anatorae quam clarissima docet, glo-

bosas istas parliculas tantum modo apices esse totidem ductuum semi-

nalium
,

qui simul omnes versus testiculi centrum coulendunt , el

quorum nonnulli insuper duplicati sive in ramos sunt divisi. Und
später: Cuvierus certe a superficici specie deceplus est, ralus, rana-

rum teslicuios ex globulorum albidorum acervulis conflari. In cacleris

amphibiis praeter batrachia tubuli, qui in lesticulo ranac radiales sunt,

propter majorem Prolongationen! jam flexuosi sunt et contorquentur*).

Duvernoy^j, dem wir eine ziemlich genaue Schilderung der ge-

nannten Verhältnisse verdanken, lässl gleichfalls den Hoden aus seinen

Capsules primaires bestehen, deren gegenseitigen Zusammenhang er

wohl vermutbct, aber nichl direct beobachtete. Er sagt hierüber Fol-

gendes: Les canaux s6minifcres ont sans doute leur originc dans les

capsules primaires ou glanduleuses du testicule, qui renferment les

capsules gen6ratrices des sperniatnzoides ; cependant ce n'ost cncore

qu'uuc pre.somplion. Jusqu'a präsent nous n'avoiis pu decouvrir les

canaux siirainifcres qu'ä leur sorlie du lesticulo.

Die l.'nklarheil, die wir mehr oder weniger bei allen genannten
Autoren Über den Bau der Hoden anlrcllen, hat seinen guten Grund in

der Schwierigkeit, die die Unt.'rsuchung desselben bietet, und die noch
' iliirch gesteigert wird, dass die meisten die von Saamenclementen

A. «. (). pag. iO.

HUllfr: Dc! Klandulanini .sftcerii«n(ium stracturn pftnitiorl i>ariiin(|iio prini«
formatione, pap;. 107.

<:oropU-f rfridu«. 1 Bi>r. (814 pa«. «93
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strotzenden Drüsen, und zwar in ihrem frischen Zustande unlersuchlen.

Durch Injectioneu ist es mir ebenso wenig, wie Bidder u. A. vor mir ge-

glückt, irgend eine klare Vorstellung zu gewinnen, da die Injections-

massc wohl oft die Vasa efferenlia bis zum Hoden , nie aber letzteren

selbst erfüllt. Icli bediente mich daher einer anderen Untersuchungs-

niethode, die mir auch mehr Einklang mit den Entwickelungserschei-

nungen und an sich eine klarere Vorstellung über die Art der Fort-

leituiig des in Duvernoy's Capsules primaires bereiteten Saamens boten.

Ich Hess den von seinem Zusammenhange getrennten Hoden we-

nige Stunden in Weingeist liegen und entfernte nun unter der Loupe

im Wasser vorsichtig die ihn umgebende Kapsel, was sich zwar nicht

immer vollständig, aber doch in ziemlicher Ausbreitung thun liess.

Die frei liegende Drüsensubstanz zeigt nun noch deutlicher jenen von

den genannten Forschern beschriebenen acinösen Bau. Schon beim

Abziehen der Hodenkapsel bleiben an ihr einzelne jener Kapselchen

hangen, die nicht selten nach Innen in ein Stielchen ausgehen, ja wohl

durch ein solches Stielchen mit einer zweiten grösseren oder kleineren

Kapsel verbunden sind. Zerzupft man nun aber noch vorsichtig die

Substanz, so treten diese Verbindungsfadehen oder GSoge noch häu-

figer und deutlicher hervor, und zwar um so mehr, je voller und

ausgedehnter die einzelnen Höhlungen durch ihren Inhalt sind. Bringt

man ein dem Ganzen entnommenes Häufchen solcher Kapseln auf ein

Objcctivglas und breitet sie, so gut es eben ohne gewaltsames Zerren

geht, in Wasser aus: so überzeugt man sich mit Hülfe des Mikroskops

noch deutlicher, dass die einzelnen jetzt völlig undurchsichtigen Kapseln

durch ganz gleichgefärbte Stränge an einander geheftet sind. Setzt man
aber dem Object eine ziemlich concentrirte Lösung von Natron causti-

cum zu, so werden Kapseln und Verbindungsstränge gleichmässig hell

und durchsichtig und überzeugen uns von der Röhrennatur jener Stränge,

die von denselben durch die Priiparation allerdings veränderten Saamen-

elementen erfüllt sind und deren Tunica propria in die der Kapseln

direct übergeht. Geht es schon aus dieser Untersuchungsart mit Evi-

denz hervor, dass die Kapseln nicht nur an der Oberfläche gelagert,

vielmehr durch die ganze Drüsenmasse anzutreffen sind, so bewiesen

mir das feine Durchschnitte, die ich mir von an der Luft erhärteten

Hoden machte, noch mehr; wie sich denn überhaupt auch auf diese

Weise der röhrige Zusammenhang der einzelnen Höhlungen klar machen

ISsst. Es scheint daher, dass wir es hier mit einer im Wesentlichen

aus röhrenförmigen Elementen zusammengesetzten Drüse zu thun haben,

die aber nicht, wie Swammerdamm und Müller meinen, einfach mit

jenen Kapseln endigen und dadurch in die Reihe der sogenannten aci-

nösen Drüsen treten, sondern in ihrem ganzen Verlauf vielfache, ver-

schieden grosse und verschieden geformte Hohlräume bilden , und
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allerdings wohl auch' schliesslich mit derartigen Höhlungen endigen.

Nach dem den Vasa efferentia zu gelegenen Theile vereinigen sich die

einzelneu unregelmässig ausgebuchtelen Röhren des Teslikels zu den

der Zahl nach sehr beschränkten Vasa efferentia, die ziemlich gestreckt

isolirt oder mit einander communicirend in dem dem Hoden zukom-

menden Mesenterium verlaufen und sich am Innenrande der Mere
wieder zu einem gemeinsamen Kanal vereinigen.

Vergleicht man hiernach die über die histologische Entwickelung

der Hoden von mir gemachteo Angaben, so scheint sich mir Folgen-

des aus ihnen zu ergeben. Es bildet sich in der noch ganz dicht

der Niere anliegenden Leiste zunächst jener auch später am Nieren-

rande verlaufende Kanal , der die Vereinigung der Vasa efferentia vor

ihrem Eintritt in die Niere bewirkt. Ihm noch ganz dicht auf- und

ansitzend beobachten wir zunächst eine der Zahl nach noch ziemlich

beschränkte Reihe von sackförmigen Ausstülpungen. Sie sowohl, wie

jener gemeinsame Kanal bestehen zu dieser Zeit aus einer struclur-

losen Tunica propria und den sie auskleidenden oder anfüllenden Zellen.

Jemehr sich nun die eigentliche DrUsenmasse von der RUckenwand
entfernt, ziehen sich auch die Verbindungsgänge der Kapseln mit jenem

ersten Kanal zu gestreckten Rühren aus und bilden so die Vasa effe-

rentia. Am Ende des ersten Sommers sind dieselben noch ziemlich

kurz, und machen daher eine klare Durchschauung um so leichler;

die durch ein ziemlich gefässreiches Bindegewebe zusammengehaltenen

Kapseln sitzen zu dieser Zeit wie Früchtchen den Stielen auf, gestatten

aber noch keine bestimmte Einsicht in ihr gegenseitiges Verhältoiss.

Bei den Tritonen liegt der ganze Tcstikel verhältnissmässig viel höher,

wie bei den ungeschwänzten Balrachiern und jener, die Vasa efferentia

wieder vereinigende Gang kommt in seiner grösseren Ausdehnung den im

späteren Aller vollständig isolirten oberen oder vorderen Nierenläpp-

chen nach Innen zu liegen. Am Ende des ersten Lebensjahres, so.

lange jener seitliche Kanal, der ursprünglich gemeinschaftliche Aus-

ftlhrungsgang des fötalen und bleibenden Harnapparates noch g.inz

gestreckt verläuft, so lange also auch die vorderen Nierenläppchen

noch ziemlich dicht an einander liegen , ist das Lagenverhältniss jenes

Vereiuigung.skanalcs der Vasa efferentia zu der Niere noch ziemlich

aholich, wie bei den anderen Batrachiern, erst mit der grösseren Aus-
breitung in die Fläche tritt obige Verschiedenheit ein. Ich weiche
hierbei von liidder's ') Ansicht insoweit ab, als nach ihr jener von mir
als Sanimelgang der Va.sa elfercntia gedeutete Gang auch bei den Weib-
chen vorkomint. Ich habe mich nie durch Injectionen der Nieren weib-
licher I'rüsihc und S.ihini.iiider von '.i-itniii Vnrliiiiidensein überzeugen

•( A. a. l> (la',' 21,

^«UMcrir. t u iHHi'iirtCl]. Zoologie. IV. Utf, i i
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können, stehe daher nicht an, ihn als ein nur zum Hoden gehöriges

Gebilde anzusehen, zumal da mir die ganze Art und Weise, wie sich

die Niere aus einzelnen ganz gesonderten Läppchen zusammenlegt, ent-

schieden dagegen zu sprechen scheint, dass er der Niere zugehört.

Bei den Larven von Bonibinator igneus ändern sich in jenen ersten

geschlechtslosen Zeiten die ersten fadenförmigen Anlagen der Geschlechts-

drüsen in ihrer äusseren Gestalt sehr bald, indem sie nicht, wie bei

den früher erwähnten Arten sich der Bohnenform nähern, sondern als

biiudförinige Gebilde wellenförmig sich erhebend gekraust erscheinen;

und zwar ist diese Form beiden Geschlechtern eigen, selbst in Zeiten,

in denen man sie eben bereits von einander unterscheiden kann. Die

histologische Entwickelung ist wesentlich dieselbe, nur spricht sich bei

den männlichen Larven jene weibliche Tendenz des oberflächlichen

Tlieiles der Geschlechtsdrüsenanlagen noch entschiedener aus, und ist

nicht so schnell vorübergehend, als bei den bisher betrachteten Ba-

tracbiern. Selbst zu einer Zeit, in der die Larve bereits alle vier Ex-

tremitäten hat, und die Hoden sich bereits auf eine ganz bestimmte

Bohnenform zusammengezogen haben und in ihrem ganzen Bau erkennt-

lich sind, umgibt denselben nach der Bauchhöhle zu eine an Masse viel

beträchtlichere Schicht, die noch jenes ursprüngliche gebuchtete, wellen-

förmige .\nsehen bewahrt und das am klarsten hervortritt, wenn man
den ganzen Apparat auf dem Objectglase mit einem Glasplättchen

leicht comprimiit. Histologisch besteht diese oberflächliche, von einer

äusseren Hülle bedeckte Schicht aus jenen schon oben erwähnten grossen

zelligen Gebilden , die zwischen kleinen Zellen gelagert sind. Später

schwinden sie jedoch hier wie bei jenen früher erwähnten Batrachiern,

und bei völlig ausgewachsenen Thieren hat der Hoden hier, wie dort,

jene einfach bohnenförmige Gestalt und ist mit einer sehr pigment-

reichen straffen Kapsel umgeben.

Am eigentliUinliehstcn aber ist die Entwickelung bei den noch

übrigen Krötenlarven Bufo cinereus und B. variabilis; bei beiden be-

kommt die Anfangs fadenförmige Geschlechtsdrüsenanlage sehr bald

dicht unter dem Fettkörper eine rundliche Anschwellung, während der

hintere Theil noch als ein feiner Faden vei'läuft. Dieselbe zeigt eine

entschieden schnellere Entwickelung, als der hintere Theil und findet

sich nicht nur im Larvenzuslande, sondern selbst bei ausgewachsenen

Thieren sowohl bei den Männchen, als bei den Weibchen. Bringt man
ein derartig bereits angeschwollenes Organ unter das Mikroskop, so

überzeugt man sich, leicht, dass hier jener obere Theil sich schon

äusserst frühzeitig zu einer vollkommen weiblichen Geschlechtsdrüse bei

allen Larven entwickelt. Schon in sehr frühen Zeiten finden wir sowohl

bei den sich zu Männchen , wie bei den sich zu Weibchen ausbildenden

Thieren in dieser vorderen Anschwellung mit Dottermasse und Eikapseln
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umgebene Keimbläschen mit ihren Flecken. Die ursprünglich homogene

Düttermasse trübt sich durch in ihr auftretendes Fett, während das

ganze Ovulum an Grösse zunimmt. Wie in den erwachsenen Ovarium

lassen sich schon früh zwei sich vorn vereinigende Blätter unter-

scheiden, die das Stroraa für immer neue Entwickelung von Eiern

bielcl. Die beiden Blätter dieses Ovariums gehen in das periphere

Blatt des hinteren Theilcs Über und bei den sich zu weiblichen Thieren

entwickelnden Individuen sehen wir in ihm in gleicher Weise, wie in

jener vorderen Anschwellung und in dem Ovarium anderer Batrachier-

larven, sich die einzelnen Ovula entwickeln, während das ganze Organ

gleichzeitig jene schon oben beschriebene faltige, halskrauscnartige Ge-

stalt annimmt. Immer aber sieht man auch bei den Weibchen noch im

zweiten Jahre jene rundliche vordere Anschwellung. Bei den zu Männ-

chen sich entwickelnden Individuen beschränkt sich dagegen die Ausbil-

dung der GeschlechtsdrUsciianlage zu einem vollkommenen Eierstock nur

auf jene Anschwellung, die übrigens noch immer so bedeutend an Masse,

besonders im Verhällniss zum Hoden, zunimmt, dass letzterer am Ende
des ersten Jahres kaum halb so gross erscheint. Kathke, der jene

Eigeothümlichkeit wohl beobachtete, sieht nur diesen vorderen Theil

als Hoden an und lässt den eigentlichen Hoden ganz schwinden; ein

Irrthum, der eben in der bedeutenden Grösse des ersleren, sowie in

dem Umstände seine Erklärung findet, dass sich schon sehr frühzeitig,

wenigstens bei Bufo variabilis, die Ilodenkapscl so mit Pigment umgibt,

dass man din sehr winzigen bohnenförmigen Hoden leicht ganz über-

sieht. Die weitere Entwickelung beider Theile lehrt jedoch ein anderes.

Die histologische Entwickelung des Hodens erfolgt übrigens in der-

selben Art, wie bei den übrigen Batrachiern ; es bleibt mir daher nur

noch übrig, das fernere Verhalten jener beiden Theile anzugeben, und
aus ihm die von mir aufgestellte Ansicht weiter zu erörtern.

Wie gesagt, nimmt noch bis zum zweiten Jahre jener vordere

jetzt sich auch durch seine gelbgrauliche Farbe von dem pigmentirten

Hoden abgränzcnde vordere Theil bedeutend an Grösse zu, und ist in

dieser Zeit bei Bufo cinoreus (weniger bei B. variabilis) wohl ebenso

gross, wie der eigentliche Hoden. Er bildet ein seitlich leicht platt-

gedrücktes Organ, das hei B. variabilis die vordere llodenspitze kappen-

artig umgibt, bei Bufo cinereus dagegen unmittelbar an die Ilodenmasse

grtlnzt; er liegt ferner der Wijhelsäule weil enger an und erhält ein

eigeiii's, ihn ernährendes Arlerielislämmchen, dessen ca[)illare Ver-

breitung man leicht auch ohne Injectioii auf und zwischen den Eikapseln

verfolgen kann. Bei völlig ausgewachsenen Männchen von Bufo cine-

ij», die ich wahrend der Laichzeit einling, bildete dieses Organ einen

iitiregi'hnassig triiubcnfcirniij^en Körper, in dem man bereits mit unbe-

walfnelun Augen, besser noch unter der Loupe die einzelnen grösseren

II *
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ICikapseln unlerscliied, von denen die einen durchscheinend gelblich,

die anderen i;rösseren trUlnveissHcIi erschienen. Mikroskopisch lassen

sich nun nicht nur in den völlig isolirt von einander bestehenden Kap-

sehi die KeitnbiJischen nacliweisen, deren Grösse der Grösse des ganzen

Eies entspricht, sondern es finden sich auch in dem die Eier umgeben-

den Bindegewebe Eichen mit allen ihren EigenthUmlichkeiten in den

frühesten Stadien der Enlwickelung. Die Dotiermasse der grösseren

entspricht vollkommen der in Eiern gleicher Entwickelung im Ovariura;

es findet sich in ihn\ ein mehr oder weniger feinkörniges Fell, doch

fehlen noch jene sogenannten Stearintäfelcheii des Froscheidntters grös-

serer Eier. Die Eikapseln sind übrigens auf ihrer Innenlliichc von einem

Pflaslerepitelium bekleidet. Bei Bufo cinereus bleibt nun, wie es scheint,

dieses rudimentäre Ovarium während des ganzen Lebens ; ich habe es

wenigstens bei einer sehr bedeutenden Zahl von Thieren , die ich darauf

untersuchte , nie vermisst. Die Eier gelangen jedoch natürlich nur bis

zu einer bestimmten Entwickelungsslufe, sie verkümmern dann, indem

sich die Dottertnasse mit vielem, äusserst feinkörnigem Pigment mischt

und indem nach völliger Resorption der flüssigen Theile des erstoren

die Kapsel zusaramenschrumpfi und nur ein Pignienthäufchen um-

schliesst. Immer neue Eichen sieht man jedoch daneben im Binde-

gewebe sich entwickeln und denselben Entwickelungsgang durch-

machen. Anders bei Bufo variabilis; hier beginnt schon im Anfange

des dritten Lebensjahres dieses rudimentäre Ovarium zu verkümmern,

obwohl es vordem noch fast ebenso gross, wie der Hoden war, und

umgibt zu dieser Zeit die vordere Hodenspitze nur noch mit einer

kaum merklichen Schicht. Gleichzeitig schreitet auf Kosten der in an-

gegebener Weise verkümmernden Eichen die Pigmentbildung in dem
ursprünglich ganz weissen Organe immer weiter und nähert sich so

auch in seiner Farbe dem schon früher stark pigmentirten Hoden. Bei

einer nicht geringen Zahl gerade während der Laichzeit eingefangener

Männchen war das genannte Organ so geschwunden, dass man es

oben nur als eine dünne stark pigmentirte Schicht auf feinen Durch-

schnitten unter dem Mikroskope sehen konnte. In derselben Art scheint

dasselbe auch bei Bufo calamita zu schwinden. Von zwei Exemplaren,

die ich zu beobachten Gelegenheit hatle, zeigte das eine jüngere ein

noch fast dem Hoden gleich grosses Ovarium, während dasselbe bei

dem älteren nur noch als ein graulich weisses Käppchcn die vordere

Hodenspitze bedeckte. Wir sehen also bei den beiden letzten Arten

dieses Organ gerade zu einer Zeit verschwinden, in der die Ge-

schlechtsthätigkeit ihre volle Entwickelung erreicht, ein Umstand, der

es zum mindesten bereits äusserst unwahrscheinlich macht, dass die-

ses Organ in irgend welchem functionellen Zusammenhange mit der

männlichen Geschlechlsdrüse steht. Ich glaube jedoch , ausser diesen
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Gründen, die mir die embryonale Lntwiukeluug dieses Organes, sowie

seiuo fernere Veränderung im erwachsenen Thiere bieten, noch andere

nicht minder wichtige für die Kichtigkeit meiner Deutung vorbringen

zu können. Zuvor aber wird es nüthig sein, die bisher über dieses

Organ laut gewordenen Ansichten anzuftlhren. Rathke *) ist der erste,

der seiner, wie bereits augegeben, erwähnt, nur übersah Rathke den

eigentlichen Moden und deutete jenes , ohne sich genauer über seinen

feineren Bau auszulassen, als Hoden. Später beschreibt Jacobson'^) die-

ses Organ , und zw ar bereits als ein rudimentäres Ovarium , das nicht

immer, sondern ziemlich häufig bei den Kröten vorkomme. Eine ge-

naue Angabe der Arten, bei denen er dasselbe beobachtete, gibt

er nicht. Auch beschreibt Jacobson bei dieser Gelegenheit jene bei

Bufo cinereiis vorkommende eigenthümliche kanalartige Saamenblase,

als Eileiter, und sieht somit die von ihm beobachteten Thiere als Zwitter-

missbildungen an. Am genauesten aber, wenn auch nicht durchgehend

richtig beschrieben, finden wir dieses Gebilde bei Bidder ^). Er beob-

achtete es bei Bufo cinereus und wahrscheinlich auch bei Bufo agua",

auch spricht Bidder bereits die grosse Aehnlichkeit jener Kapseln mit

Eiern aus, entscheidet sich aber schliesslich doch dafür, das ganze

Organ als eine den männlichen Geschlechtsorganen zukommende Drüse

anzusehen , deren P'uuclion es sei , die Bildung der Saanicnbestandlheile

vorzubereiten. Eine Hypothese, die nur dann einen Halt fände, wenli

sich irgend ein direcler anatomischer Zusammenbang der Kapseln dieses

Organes mit dem Hoden nachweisen liese. Bidder's Beschreibung des

ganzen Organes , wie seiner einzelnen Theile ist nicht genau, er übersah

') III. .\blh. pag. 29.

) k. a. 0. pag. XLII. Jacobson sa^t darüber : Dennc ma-rkv^rdige Afvigelse

fra Nonnaldannelsen , flndes lies Tiidseine .Uufoncs) Of! dct Icnimclig liyppig.

Hos dissc Misfostie, der i den udvorles Skikkelsi; ;liabitus) lif;iie llanneine,

lindes ovenfor de fuld.^la'ndig udviklede Tcslikler, imellcm disse og Fidllege-

nierne, cn meget lideii og meer eller niindre udvidet Aggestok, og paa hvcr

»m Side af Nyrcne Aggegangene. Disse cre altid meget mindie end hos Hun-
nen, dog erc de hos nogle af disse Hermaphroditer fuld-sttcndige og slra;kke

»ig fra den (iverstc Deel af Underlivet hen til Endelarmen, og ere huulc.

Ho» andre Oiides blot et eiikelt Stykke af delle Organ der ikke mcrc staacr

i Forbindelse' med Endelannen. Sjeldnere mangler den övcrstc Deel af

Aggpgangen, og hvor ydersl fiin den kan vaerc, er den dog huul og har

cn övre Aabning.

Sleenstrup (Untersuchungen über das Vorkommen des Hermaphrodilis-
niu» in lier Natur, pag. 28) erwähnt noch eine andere Angabe Jacobson's

Über denselben (jeu''nsland (FOrhandlingar vid de Skandinaviske Nalur-
forbkarni's tredje M(ele i Stokbolni 484ü), woselbst »ich auch eine Gegen-
benierkiing von Hannover linden soll , beide habe ii-h leider niclit zu Oesiclil

bekommen können.

*; A. B. O. png. tH.
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die verschiedenen Grössen und Entwickelungsstufen der Eier, erwähnt
ihrer wenigstens nicht; er übersah ferner ihre endliche Verkümmerung,
die uns zeigt, dass nie Saamenbestandtheile aus ihrem Inhalte hervor-

gehen, es blieb ihm aber vor Allem unbekannt, dass dieses Organ bei

einigen Krötenarten nur in früheren Lebensaltern vorkomme und ge-

rade zur Zeit der Geschlechtsreife verkümmere. Ueber das Verhältniss

der Kapsein dieses accessorischen Organes zum Hoden ist Bidder nicht

ins Klare gekommen, obwohl er nach Injcolionen nur zu dem eigent-

lichen Hoden führende Saamengänge beobachtete. Auch mir haben

Injectiouen nie Saamengänge gezeigt, die mit jenen in Verbindung
traten. Dann aber kann man sich bei vorsichtiger Ausbreitung des

Hodens und dieses Organes mit ihrer Anheftung an den inneren Nieren-

rand sehr wohl durch das Mikroskop davon überzeugen , dass w irklich

keine Saamengänge jener vorderen Drüse zugehen. Man erkennt die

Saamengänge bei durchfallendem Lichte zunächst leicht au der Ein-

fachheit ihrer Wandungen; denn wahrend Gefässe von gleichem Lumen
immer Doch eine Ouerfaserschicht zeigen, bestehen diese nur aus dem
Epitelium und der Tunica propria; ferner ist die Anastomosirung und
Verästelung dieser Gänge äusserst unregelmässig und erfolgt ohne Ab-
nahme der Lumina, wie dieses bei den Gefässen dieser Grosse der

Fall wäre. An feinen Schnitten , die ich mir von Hoden machte, nach-

dem ich sie in Alkohol erhärtet und an der Luft getrocknet hatte, über-

zeugte ich mich ferner, dass zunächst keinerlei Verbindung zwischen

den einzelnen Kapseln bestehe (die Schnitte Hess ich in concentrirter

Natronlösung aufquellen und gewann dadurch vollkommen helle und

übersichtliche Präparate), dann aber, dass auch keinerlei Zusammen-

hang zwischen dem eigentlichen Hoden und jener vorderen Drüse exi-

slirt, dass vielmehr die sehr starke fibröse Kapsel des crsteren beido

scharf von einander sondert. Bei Bufo variabilis und calamita, wo die

Pigmentablagerung in der Kapsel des Hodens sehr stark ist , tritt diese

scharfe Sonderung beider Organe besonders deutlich hervor, und zwar

folgt diese Hülle genau den zuweilen noch etwas in die Hodensubstanz

hineingedrUckten Eikapseln. Von anatomischer Seite findet demnach

Bidder's Hypothese Über die Bedeutung jener Drüse keine Stutze, we-

nigstens wäre nicht abzusehen, wie diese vorbereitend entwickelten

Saamenbestandtheile in die Räume und Gänge des Hodens gelangten.

Halten wir dagegen diese negativen Beweise mit den aus der Enl-

wickelung gewonnenen positiven zusammen, mit den zwar mehr oder

weniger schnell vorübergehenden analogen fötalen Bildungen bei den

anderen ßatrachiern, mit seinem wohl späteren, aber gerade zur Ge-

schlechtsreife erfolgenden Verschwinden bei Bufo variabilis und cala-

mita mit dem nachweislichen Verkümmern und Schwinden der ein-

zelnen Kapseln auf der Höhe ihrer Enlwickelung. bei gleichzeitigem
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Auftreten immer neuer Eier mit all' ihren EigenlhUmliclikoiten : so kann,

glaube ich, wohl kaum noch ein Zweifel Über die Uiclitigkeit jener

Jacobson'sdmn Deutung herrschen. Nur können wir das Auftreten

dieses rudimentären Ovariums nicht ferner, wie es Jacobson zu ihun

geneigt scheint, als eine nur häufig vorkommende Missbildung ansehen.

Es ist vielmehr aus dem ganzen Entwickelungsgange, den wir bei Bufo

wie bei den anderen Butrachiern kennen gelernt haben, klar:

1; dass jene, wie wir sahen, ursprünglich morphologisch und

histologisch vollkommen indillerente Geschlechtsdrusenanlage die Be-

dingungen fUr beide Geschlechter enlhält;

2) dass dieselbe auch bei den Männchen in ilircr peripheren Schicht

eine entschieden weibliche Tendenz zeigte, die sich bei Kana und

Triton jedoch nur ganz vorübergehend durch eine lebhafte Zellen-

enlwickelung gellend macht , bei Bonibinator schon deutlicher hervor-

tritt und es bei jenen drei oben erwälmlen Kröten geradezu zur Bil-

dung eines rudimentären Ovariums kommen lässt, das aber nur bei

Bufo cinereus bleibend ist, während es bei den beiden anderen noch

bis zur vollkommenen Gcschlechtsausbildung schwindet. — Das von

Bidder bei den Männchen von Bufo Agua beschriebene Organ , das in

seiner balskrauseuartigen Form dem noch unentwickelten Ovarium eines

zweijährigen Frosches äusserst ähnlich sieht, ist sicherlich in gleicher

Weise als rudimentäres Ovariuin zu deuten. Die Lagenverschiedenheit

kann uns hier nicht beirren, da bei den anderen Batrachiern, so be-

'juders bei Bombinalor fast während des ganzen Larvenlebcns die

iirdere Oberüäche des Teslikels mit einem bandartigen Ovarium um-
• luml ist. Wie bei Bufo cinereus, variabilis und calamila der ganze

hiiilerc Theil des Ovariums schon frühe vollkommen verkümmert, so

hier der vordere Theil. Es ist übrigens wohl mehr als wahrscheinlich,

obwohl vorläufig durch keine direcle Beobachtung festzustellen, dass

in gleicher Weise, wie das periphere Blatt der indiirerenlen Geschlechts-

IrUscnanlage bei allen den Boden und die Bedingungen fUr die weib-

liche Drüse bietet, so auch bei allen die centralen Schichten auch bei

den späteren Weibchen die Bedingungen einer männlichen Geschlechts-

Iragcn, die aber eben nur bei den Männchen zur vollen Aus-
li.'j. kommt, bei den Weibchen hingegen frühzeitig veikUnimert.

Sahen wir in dem ersten Tlicile dieser Beobaclitungen die aus-

tilhrcnden männlichen und weiblichen Geschlechtsapparalc nicht nur

iii» ein und demselben fötalen Organe hervorgehen, sondern sieh auch

itlich noch lange ziemlich ähnlich bei beiden Geschlechtorn ver-

sahen wir ferner, dass auch der Typus der histologischen Forl-

keliuig beider sich ziemlich ähnlich blieb, so dass es in liülicii

^zelten bei einigen Arten geradezu unmöglich wird, sie als ileiii

'inen oder dein anderen Gcscblechto zugehörig zu erkennen; dass also
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in jodem jungen Thiere nach dieser Seite hin die Möglichkeit beider

Geschlechter gegeben ist: so bietet uns auch diu Enlwickelungs-

geschichte der Geschlechtsdrusen das interessante Resultat, dass jede

Batrachierlarve die Bedingungen sowohl der männlichen, als auch der

weiblichen Keim bereitenden Drüsen in sich tragt, ja, dass bei allen

ein gewisser unvollkommener Herniaphroditismus der vollen Geschlechts-

reife voraufgeht, der Jedoch nur bei einzelnen Arten selbst das Larven-

leben noch Überdauert, bei anderen dagegen als Norm für die ganze

Lebenszeit bleibt. Bei letzteren finden sich also auf der Höhe ihrer

geschlechtlichen Entwickelung die weiblichen Keime gleichzeitig mit den

Elementen des männlichen Saamens. Wunderbarer Weise spricht sich

bei dieser letzteren Art auch in dem ausfuhrenden Geschlechtsapparalc

der weihliche Typus ganz entschieden aus. Von unseren einheimischen

Kröten ist Bufo cinereus die einzige Art, bei der die Saaraenblase der

Männchen sich morphologisch und histologisch der weiblichen Tube
vollkommen analog verhält, woher sie denn auch Jacobson, wie er-

wähnt, geradezu als Eileiter schildert; bei ihm ist aber auch, wie wir

sahen, jener llermaphroditismus bleibend. Bei Bufo Agua beschreibt

uns Bidder einen der Sameublase von Bufo cinereus ziemlich ähnlichen

Kanal, bei ihm scheint aber auch gleichfalls jenes rudimentäre Ova-

rium bleibend zu sein. Bei Bufo variabilis und calamita aber, bei

denen dasselbe noch vor der Geschlechtsreife verkümmert, gibt auch

der Ausfuhrungsgang der Milllei— VroZ^'schen DrUse seine weibliche

Form frühzeitig auf und wandelt sich in die Saamcnblase um.

Mit den bei den Tritonen und Salamandern meistens vorkommen-

den Hodenabiheilungen haben die vorliegenden Verhältnisse bei den

Kröten offenbar gar nichts gemein. Sahen wir aus der Entwickelung

bei den Hoden jener schon frühzeitig eine Neigung zu Läppchenbildung,

so wissen wir aus Duvernoy's und Bidder's Angaben über diesen Gegen-

stand, die ich im Wesentlichen aus eigenen Beobachtungen nur be-

stätigen kann

:

1) dass sich nicht allein zu einer jeden solchen Abtheilung auch

gesonderte Vasa efferentia verfolgen lassen ; sondern auch

2) die einzelnen Hodenläppchen unter sich durch Kanälchen com-

municiren ; und

3) dass sich in allen mehr oder weniger deutlich entwickelte

Saamenelemente beobachten lassen.

Die gelbliche Färbung einzelner Hodenabtheilungen, die übrigens

durchaus nicht beständig erscheint, rührt, wie Bidder bereits erwähnt,

von Ablagerung eines feinen gelblichen Fettes in dem Zwischengewebc

des Hodens her. Während diese daher bei einigen , so bei Triton

taeniatus, geradezu nur als individuelle Verschiedenheil anzusehen sind,

die auf ein Stehenbleiben eines Organes auf einer früheren Form-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



165

entwickelting zurückzuführen sind (eine Eigenthllmlichkeit, die wir ja

auch bei den Nieren derselben Thicre wieder finden), ist jenes Organ

der Kröten , ein ganz constautes in Form und Entvvickelung von dem

Uoden verschiedenes Gebilde, dessen Analogen wir in gewissen frühen

Zeiten wohl bei allen beobachteten Amphibien antrafen, dessen Ent-

wickelungsleben jedoch nur bei wenigen den Larvenzustand überdauert,

und selbst bei den meisten derer, die noch in späteren Zeiten dieses

Organ zeigen, noch vor der Geschlechtsreife zu Grunde gebt.

Krklärang; der Abbilduni^en.

I lg. ). Stellt di-n ganzen fötalen und bleibenden Harnappaiat von Tiilon lae-

nlatus cell 6 mal vergrössert dar, und zwar von einer Larve, die

bereits alle Extremitäten hatte. ^1/ die .V«;/er-M'o//f'sehe Drlise; N die

bleibende Niere; A der (jemeinsaine .Vusfübiungsgang; G die beiden

.Arterien.

Fig. 2. Der fötale und bleibende Ilarnapparat von Triton taeniatiis \iO mal
vergrössert, bei durchfallendem Licht. M A N wie in Fig. !; C das

Gefässknäiuel der Muller'iycUeii Drüse.

I !(?. 3. Ein isolirtes Niercnläppohen von einer Tritonlarve, 230 mal vergrössert.

A wie oben; der Verliindungskanal C hat bereits seine rechtwinkelige

Stellung zu A aufgegeben.

Fig. 4. Gibt sebematlsch den Gang an, den der gemeinschaftliche AusfUhrungs-

gang des Harnapparates bei Triton taenialus (Männchen) in seiner Ent-

wickelung nimmt. Die mit ausgezogenen Linien begranzten Verbin-

dungskanale (ccccc) der Niere mit jenem munden noch im ersten

Lebensjahre in denselben unter spitzem Winkel. Die punktirten Linien

zeigen die Lungen- und llichtungsveranderung dieser Kanäle gegen den

in seinem mittleren Theile sehr verlängerten Ausführungsgang. Es ist

leicht, sich aus vorliegender Figur die Veränderung des Ausführungs-

ganges bei den weiblichen üatracliiern zu vergegenwärtigen, wenn
man nur festhalt, dass sich bei ihnen nicht der mittlere Theil dessel-

ben, sondern nur der vordere -weil über die Nierenspilze hinaus-

gehende weiter entwickelt un<l verlängert, während jener sich noch

verkürzt, so dass dann alle Verbindungskanale nach hinten zu con-

vergiren , und nicht , wie bei den Männchen , theihveisc wenigstens in

ihrem si-nkrechlen Verlauf bleiben, n Niere; a .^usführungsgang (in

»einen verschiedenen Formen).

i;. tj. Die fötale und bleibende Niere von Bombinator'igneus (Larve). MAN
wie in Fig. 1.

•i 6. Die Muller-WollpicUo Drüse, von Itomliin.itor 2.10 mal vergrössert.

i;.'. ". Der \ordorc Theil des Ausführnngsganges nach Verkümmerung der

JIUU«r-H''o//f'schen Ürtise.

!>!. 8. Niere (A'j; Ureter und Va« dercrcnR((/) und Saamenblase (.S) in ihrem

gcgcnsciligcn Verhultniss bei einem münnliolien erwachsenen Uoiiibinalor.
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Fig. 9. A Niere (n); Ureter und Vas Jeferens (u); Saamenblase (s) und vor-

deres Rudiment (r) des Ausrüluungsganges der Müller -VVoljf sehen

Drüse von einer zweijährigen Rana temporaria. B Eine jener scliiauch-

arligen Vertiefung der Mucosa der Saamenblase bei 230facher Vcr-
grösserung.

Fig. 10- Nieren und Geschlechtsapparat von einem völlig erwachsenen Bufo

cinereus (Münnclien); n Niere; u Ureter und Vas deferens; s Saamen-
blase (Bidder), Eileiter [Jacobson]; t Hode; o rudimentäres Ovarium;

/ Fettkörper.

Fig. II. Der vordere Theil jenes seitlichen Kanales (Saamenblase Bidder) von

einem erwachsenen männlichen Bufo cinereus. 120 mal vergrössert.

A Die beiden Arterien, zwi.schen denen derselbe verlauft; der vor-

derste obliterircnde Theil; D das Divertikel in der Höhe der vorderen

Nierenspitze. Das Ganze bei durchfallendem IJchle beobachtet; durch

die sehr hellen Wandungen marquiren sich die mehr nach hinten spiralig

gelegenen Schleimgrübchen der Mucosa.

Fig. M.. A Ein unterhalb des Divertikels gelegenes Stück des Kanales bei 230-

raaligcrVergrösserung; gleichfalls bei durchfallendem Licht, in den scharf

begrUazlen ScbleimgrUbchen ist die Ejiithelialauskleidung deutlich; B ein

mehr nach hinlen gelegenes SUick desselben Kanales, und unter glei-

chen Verhallnissen ; die Schleinigrübchen liegen in spiralig das Lumen
umziehenden Fallen; C ein derartiges Grübchen bei 300facher Ver-

grösserung.

Fig. 13. A Harn- und Geschlechtsapparat eines Mannchens von Bufo variabilis

im Anfange des zweiten Jahres, das ganze Präparat von der Seite

betrachtet und 3 mal vergrössert. n Niere; « Ureter und Vas deferens;

s Saamenblase; o rudimentäres Ovarium; ( Hode; e. Vasa eCferenlia;

a Arterie des Ovariums; / Fellkörper; B Hode (() und Eierstock (o)

desselben Thieres am Anfang des drillen Sommers; C dieselben Theile

noch vor Ende oder am Ende des drillen Jahres.

Fig. li. A Eierslockfollikel aus dem rudimentären Ovarium mannlicher Kröten;

Ovula in verschiedenen Grössen und Entwickelungssladien mil deut-

lichen Keimbläschen d ein bereils im Verkümmern begriffener Follikel.

120fache Vergrüsserung; B ein in seiner Kapsel befladliches Ovulum
mit noch völlig klarem Dotter, bei 230facher Vergrösserung. Die Inuen-

flüchc der Kapsel tragt ein Epitelium ; k Keimbläschen.

Fig. lö. Hodenkapseln (k) mit ihren Verbindungsgiingen (v) aus demselben

Thierc. Der Hoden ist erst in Alkohol erhärtet, dann vorsichtig zer-

zupft, und das Präparat unter dem Mikroskop durch Zusalz von Natron-

lösung (7 Proc.) wieder durchsichtig gemacht.

Fig. IG. A Geschlechlsdrüsenenlwickelung bei Bombinalor, aus einer Larve,

deren vordere E.\tremilälen noch nicht durchgebrochen, n Niere

;

f Fettkörper; p periphere Zellenschicht (dem rudimentären Ovarium

analog); c centrale Enlwiikelung des Hodens. tiOfache Vergrösserung.

B Ein Abschnitt derselben bei 230facher Vergrösserung; p und c wie

in A; a Anheflungsband an den inneren Nierenrand; C eine der pe-

ripheren Zellenschicht entnommene grössere Zelle ; ß gibt nur in der

Conlour die männliche Geschlechtsdrüse von Bombinator api Ende des

Larvenicbens an; fpc wie in A und ß.

Fig. 17. Die frühesten Geschlechtsdrüsenanlagen von Bufo cinereus. A. f der
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werdende Fettkörper (aus einer Larve, die erst die hinteren Extre-

mitäten hat); g Gesclilechlsdrlisenanlage ; n eine der diese Thoilc zu-

sammensetzenden Zellen. B. a Die vordere Anschwellung (Ovaiium).

C. Der vordere Theil (a) der Geschlechtsdrüse entwickelt sich deutlich

zu einem Ovarium; der hintere (/) zum Hoden. D. Die vordere An-

scbwellung, wie die hintere periphere Zellenschichl werden zum Ova-

rium (u); zu einer Hodenbildung kommt es nicht. E. Ovarium (o)

und Hode eines münnlichen Bufo cinereus am Ende des ersten Sommers,

l-'ig. 18. Harn- und Geschlechtsapparat von Necturus lateralis, vd Ureter und
Vas defercns; a der über die Niere hinausgehende Fortsatz; n Niere.

Zu jeder der drei Hodenabtheilungen [t] gehen Vasa efTerentia (e),

deren Sammelgang am inneren Nierenrande s e; g die in dem Hoden-
gekröse verlaufenden grösseren Blutgefässe. Das Ganze ist in natür-

licher Grösse gezeichnet.
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